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werbe- und Handels⸗Statiſtik. 
nitz, Hainau, Görlitz, Sagan. 7) Tagesgeſchichte. 
g Inland. 

Berlin, 8. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben dem Lieutenant a. D. Benno von Tſchirſchky 
zu geftatten geruht, den Namen und Wappen des ade: 
ligen Geſchlechts von Reichell feinem Namen und Wap⸗ 
pen beifügen und ſich in Zukunft von Tſchirſchky⸗ 
Re ichell nennen und ſchreiben zu dürfen. 

Der Leipz. Allg. Ztg. ſchreibt man aus Berlin, 
6. Januar. „Es iſt mit Grund anzunehmen, daß an 
die Stelle des Hrn. Gerlach der Herr v. Puttkam⸗ 
mer, bisher Landrath in Stettin, zum lizeipräſi⸗ 
denten von 5 ſei.“ „ 


Der Verein in e 1135 des Gewerbfleißes 
in Preußen hat in deen Wee de 
dem Herrn Tuchfabrikanten L. König in Bertin die gol 


dene Denkmünze und 400 Rthlr., als den ausgefegten | 


Preis für die Löſung der Aufgabe zuerkannt, Walzen⸗ 
drucktuche (ſogenannte Blanketts) anzufertigen, welche 
den Engliſchen an Güte gleichkommen, die bisher von 
den Kattunfabrikanten gebraucht wurden. — Außerdem 
hat der Verein dem Papierfabrikanten Herrn Piette 
in Ditlingen die goldene Denkmünze als Anerkennt⸗ 
niß der Verdienſtlichkeit ſeines Werkes über die Fabri⸗ 
kation W votirt. 1 

Magdeburg, 6. Januar. Se. Könige Hoh. 
Kronprinz und Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen 
Wilhelm, Karl Albrecht und Au guſt v. Preußen 
ſind heute Abend in unſerer Stadt angekommen. Se⸗ 
Majeſtät der König von Hannover it ebenfalls 
heute Abend hier eingetroffen. Saͤmmtliche höchſte Herr⸗ 
ſchaften ſind, mit Ausnahme des Prinzen Auguſt, Kö⸗ 
nigliche Hoheit, Höchſtwelcher fein Abſteigequartier in 
der Stadt London genommen hat, im Gebäude des Kö⸗ 
niglichen General⸗Kommando's abgeſtiegen. 


Deut ſchland. 
Von der Donau, 26. Decbr. Vorgeſtern, geſtern 


und heute wurde mittelſt Rührung der Trommel in 


Lauingen, in Gundelfingen, wie in den ſaͤmmtli⸗ 


chen Ortſchaften des Landgerichts Lauingen, die Be⸗ 


kanntmachung veröffentlicht, daß, eingelaufener Nachricht 
vom K. Würtembergiſchen Oberamte Heidenheim zufolge, 
an der Würtemberger Grenze ſich über 150 Gauner 
zuſammengerottet hätten, welche unſere Gegend mit 
Brand und Raub heimzuſuchen geſonnen ſein ſollten. 
Dieſe Bekanntmachung erregte allenthalben großen 
Schrecken, der ſich aber durch die Verſtärkung der Wache 
in allen Orten alsbald wieder beilegte. Zwei dieſer 
Gauner ſollen im Otte Medlingen (Lauinger Gerichts 
und an der Würtembergiſchen Grenze gelegen) einen ge⸗ 
waltſamen Einbruch verfucht haben, jedoch dabei ver⸗ 
ſprengt worden fein; dagegen gelang es einigen Ruchlo⸗ 
fen, in einem Weiler bei Glött (Gerichts Dillingen) 
einen Einbruch und Raub zu verüben. 

g (Ulmer Chronik.) 


Nuß land. 
Die Waſſerweihe. b 
Von dieſer merkwürdigen aber höchſt abergläubiſchen 
Ceremonie der griechiſchen Kirche giebt Lord Londonderry 
folgende Schilderung: „Am 6. Jan. (a. St.) werden 
im ganzen ruſſiſchen Reiche aller Orten die Waſſer 
geweiht Ich verfügte mich um 11 Uhr nach dem 
Palaſt, und wurde, wie früher, den Generaladjutanten 
zugetheilt. Lady Londonderry hatte durch den Fürſten 
Wolkonsky eine eigene Einladung zur Kaiſerin erhalten, 
um bei ihr die Proceffion mit anzuſchauen, und dann 
ihre Juwelen zu beſichtigen. Die Truppen der Garde⸗ 
Regimenter waren in den Salons des Winterpalaſtes 
aufgeſtellt, und die Offiziere im weißen Saale verſam⸗ 
melt. um 11 Uhr erſchien der Kaiſer, vom Prinzen 
Karl von Preußen und dem Großfürſten⸗Thronfolger be⸗ 


——. 


der 


Freitag den 11. Januar 


leſiſche Ehroni 


gleitet, und es bildete ſich der Zug nach der Palaſtka⸗ 
pelle, wo ein Hochamt gehalten wurde. Es iſt dies die 
einzige Andacht im Jahre, bei welcher der Metropolitan 
oder Erzbiſchof den Altardienſt ſelbſt verrichtet. Die 
Geiſtlichkeit war in koſtbare Gewänder gekleidet. Der 
Metropolitan, ein Mann von kleiner Statur, ſchien 
ganz vergraben unter dem Gewicht ſeines von Gold⸗ 
ſtickerein ſchweren Talars und feines Barets, in welchem 
man alle Juwelen des Orients vereinigt glaubte. Der 
Kaiſer und Prinz Karl ſtanden am Altar, der Thron⸗ 
folger hinter ihnen, die übrigen Herren bildeten einen 
Kreis um ſie. Keine Damen waren anweſend. Nach 
beendigter Meſſe und geſungenem Tedeum erhoben die 
Prieſter die großen Standarten der Kapelle, um fie, 
nebſt den übrigen heiligen Emblemen, der Hoſtie, dem 
Kelch, dem geweihten Brod, Salz u. ſ. w., an die 
geweihten Waſſer zu tragen. Der Zug bewegte ſich 
durch alle Säle des Palaſtes nach der an die Newa 
führenden großen Treppe. Voraus gingen die Chorkna⸗ 
ben, einen Lobgeſang anſtimmend, je drei neben einan⸗ 
der; dann kamen, Paar und Paar, gegen 300 Prieſter, 
zuletzt der Metropolitan ſelbſt mit Schleppträgern u. ſ. w. 
Hinter dem oberſten Würdenträger der Kirche ſchritt der 
Kaiſer in Koſakenuniform, mit entblößtem Haupte; nach 


ihm feine Generaladjutanten und alle i 
EF ² arkhlbanmeen. au en 


das große Palaſtthor erreichte, zeigte der Thermometer del⸗ 
nahe 28 Grad Kälte, und der Schnee fiel in dichten Flocken. 
Die Atmoſphäre war dick und nebelicht, und doch, trotz 
dieſes Wetters, hatte ſich eine zahlloſe Volksmenge auf 
dem Kai, an den Ufern und auf der Eisdecke der 
Newa verſammelt. Der Kaiſer machte auf der Treppe 
Halt und erſuchte den Prinzen Carl und den Thron⸗ 
folger, im Hauſe zu bleiben und ſich nicht der Wuth 
des fürchterlichen Wetters auszuſetzen. Sie gehorchten 
dem Kaiſer. Se. Maj. war gütig genug, dieſelben 
Worte auch an mich zu richten. Ich antwortete, da 
Se. Maj. mir die Ehre erzeigt, mich unter ſeine Ge⸗ 


neral⸗ Adjutanten zu ſtellen, fo hoffe ich, er werde mir 


erlauben, mit denſelben um ſeine Perſon zu bleiben. 
Wir verließen den Palaſt und gingen in feierlichem 
Zuge durch die Maſſe der Bewohner von St. Peters⸗ 
burg hin, ohne Mäntel, barhäuptig, in glänzenden Uni⸗ 
formen aller Art, mit Diamanten⸗Decorationen und 
in Cordons von jeder Farbe, in einem der unbarmher⸗ 
zigſten Schneegeſtöber, die je vom Himmel fielen, längs 
der Terraſſe und den Kais der Newa, eine beträchtliche 
Strecke, bis wir uns den Fenſtern der Kaiſerin gegen⸗ 
über befanden, wo Ihre kaiſerl. Maj. und ihre Da⸗ 
men verſammelt waren. Dann wendeten wir uns zur 
Newa, und gingen auf dem Eiſe bis an einen in der 
Mitte des Stromes errichteten Tempel. Clerus und 
Cortege nahmen innen und außen Platz. Eine Meffe 
ward geſungen; am Schluſſe derſelben legte der Metro⸗ 
politan ſein Oberkleid ab, ergriff ein großes Becken und 
ein Schöpfgefäß und ſtieg eine Treppe hinab, die im 
Innern des Tempels zu einem in das Eis gehauenen 
Loche führte. Bald darauf kam Se. Eminenz wiedet 
zum Vorſchein, nachdem er das Waſier geſegnet hatte. 
Mit ſeinem Becken voll dieſer geweihten Fluth trat 
nun der Oberprieſter vor den Kaiſer, der Geſicht und 
Hände in das Gefäß tauchte; zugleich tränkte der Me⸗ 
tropolitan einen Weihwedel mit dem Waſſer, und be⸗ 
ſprengte Sr. Majeſtät über den ganzen Leib, wobei er 
den Seegen des Himmels über Rußland und deſſen 
Monarchen herabrief. Hierauf beſprengte und ſegnete der⸗ 
ſelbe alle um den Tempel aufgepflanzten Fahnen und Stand⸗ 
arten, und dann ſämmtliche Civil⸗ und Militärbeamte. Uns 
terdeſſen donnerten von dem Fort unausgeſetzte Artillerie⸗ 
ſalven, die Volksmenge aber ſtand in lautloſem feierli⸗ 
chen Schweigen. Sobald der Metropolitan die Waſſer 
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Heute wird Ne. 3 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Aus Oberſchleſien. 2) Central: Blatt der Ge⸗ 
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der Newa geſegnet hatte, ward einer der dienſtthuenden 
Geiſtlichen mit einem Becken und Schalen, voll des 
heiligen Waſſers für die Kaiſerin und ihre Damen, ab⸗ 
geſchickt. Als die Proceſſion den Rückweg in den Pa⸗ 
laſt angetreten hatte, drängte ſich das Volk nach dem 
Tempel, um von dem geweihten Waſſer zu trinken 
oder ſeine Glieder darein zu tauchen. Es iſt erſtaun⸗ 
lich, wie weit in dieſer Beziehung der Aberglaube der 
unteren Volksklaſſen in Rußland geht. Die Kinder, 
die in der Nacht vor dieſer Weihe geboren ſind, wer⸗ 
den von ihren Wärterinnen an Ort und Stelle getra- 
gen und in das Loch im Eiſe getaucht; halten ſie es 
aus (was bei vielen nicht der Fall iſt), ſo glaubt man 
fie dann gegen jede Fährlichkeit ihres ganzen Lebens ges 
feit. Manchmal find die frierenden Hände derer, welche 
die Kinder eintauchen, nicht im Stande, ſie länger zu 
halten, und ſie entſchlüpfen ihnen unter das Eis; in 
dieſem Falle gelangen ſie unmittelbar als Engel in den 
Himmel. Wie lange dieſer und ähnliche abergläubiſche 


Begriffe unter einem Volke fortbeſtehen werden, deſſen 


Adel und ſonſtige höhere Claſſen ſich mit jedem Tage 
mehr und mehr der veralteten Barbarei früherer Tage 
entäußern, iſt unmöglich vorauszuſagen; indeß, einem 
proteſtantiſchen Chriſten kommt dergleichen wunderlich 
vor. Beſonders die etwas mehr erwachſenen Kinder, 
welche alle dicke Birkenwedel und Bündel reinlicher Lein⸗ 
wand in Händen tragen und der Ceremonie zahllos 
entgegen wimmeln, gewähren einen eigenen Anblick. — 
Der Kaiſer, durchkaͤltet und naß bis auf die Haut, und 
wir, ſein Gefolge, mit all unſern glänzenden Ordens⸗ 
bändern, Sternen u. ſ. w. ganz eingeweicht und mit 
Schnee gepudert, kehrten nun in den Palaſt zurück, 
wobei die Truppen die geweihten Fahnen in die Mitte 
ihrer Corps nahmen. Nach einer allgemeinen Begrü⸗ 
ßung verſchwanden die Prieſter und Chorſänger in die 
Sacriſtei hinter dem Altar der Capelle, und die Solda⸗ 
ten defilirten vor dem Kaiſer und dem Prinzen Karl ab.“ 


Großbritannien. 


London, 1. Januar. Bei einem Eſſen, das zu 
Ehren O'Connell's in Waterford gegeben wurde, hielt 
Hr. Fitzpatrick folgende Rede, die ſogar in Irland, 
dem Lande feuriger Beredſamkeit, unerhört iſt: „Die⸗ 
ſer Ajax Telamon der Neuzeit, der Wunder wirkende, 
nie raſtende, immer anſtrebende Kämpe unſerer Freihei⸗ 
ten, Daniel O'Connell, der beſondere Geſandte 
von Oben, der beſondere Botſchafter, abgeordnet von 
dem Gott der Gnade in dieſe niedere Sphäre; der 
Staatsrath des hohen Hofes im Himmel, angethan mit 
der geheiligten Toga der Freiheit, bewaffnet mit dem 
Stabe der Wahrheit, der bisher ungekannte Lehren ge⸗ 
predigt hat in unſerem unglücklichen Lande, der durch⸗ 
gefochten hat ſeinen Weg durch die Regionen der Ver⸗ 
zweiflung und Verwüſtung: er allein thue es; Gott 
ſprach: Es werde Licht, und es ward Licht. Eine Ver⸗ 
ſammlung der erwählten Senatoren des Himmels ward 
einberufen. St. Michael, der Erzengel fragte: Wann 
ſoll es fein? St. Peter erwiederte: „„Wann die jung⸗ 
fräuliche Königin, wann der Seraph Viktoria Englands 
Thron beſteigt. Lange möge fie regieren, und ſpät erſt 
mag fie fühlen den fanfteften Streich des Todes und 
wenn ihre glänzende Laufbahn endet, möge ſie zum 
Himmel aufſteigen, gekleidet im Gewande von jung⸗ 
fräulicher Weiße, und gegürtet mit dem Gürtel der Se⸗ 
ligkeit!“ Das Amen ward aufgezeichnet, es ward ein⸗ 
geſchrieben vor dem Regiſtrator der himmliſchen Kanz⸗ 
lei!“ Es iſt kaum nöthig, zu bemerken, daß die Rede 
nach der Mahlzeit gehalten wurde. Er 

In der am 20. Decbr. vertagten Verſammlung 
der Handelskammer zu Mancheſter wurde die 
in Antrag gebrachte Bittſchrift an das Parlament für die 


Aufhebung der Korngeſetze nach einer von Hrn. Cobden 
verbeſſerten Faſſung angenommen, und es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß das Beiſpiel, welches die erſte Manu⸗ 
fakturſtadt des Reichs gegeben hat, Nachahmung fin⸗ 
den werde. „Unter den wohlhabenden und verſtändigen 
Bewohnern dieſer Stadt, ſagt das Morning Chronicle, 
giebt es Männer, welche, wie ihre Reden bewieſen, die 
Sachkenntniß beſitzen, die den Geſetzgebern fehlt.“ Einer 
der Sprecher, Hr. Dyer, bemerkte unter andern, daß 
der ſo ſehr geſchmähte deutſche Zollverein keines⸗ 
wegs eine urſprünglich oder weſentlich feindliche Rich⸗ 
iung gegen die britiſchen Handelsintereſſen habe, außer 
inſofern er dieſelbe durch das den Handel ſtörende Sy⸗ 
ſtem der engliſchen Korngeſetze erhatte. Ein ſehr ver⸗ 
ſtändiger Mann in Berlin habe gegen ihn geäußert: 


„Schickt uns nur einen kaufmänniſchen Abgeordneten, 


Thatſache des Gewaltmißbrauches beſchäftigen. 


einen Mann, der ein Handelsvolk zu vertreten geeignet 
und ermächtigt iſt, über die Angelegenheiten eines Han⸗ 
delsvolkes zu unterhandeln, und wir werden ohne Schwie⸗ 
rigkeit einen ausgebreiteten Verkehr mit euch anzuknüp⸗ 
fen; aber wenn ihr uns einen Ackerbauer ſchickt, um 
für ein vorherrſchendes Ackerbauintereſſe zu wirken, fo 
können wir keinen Handel mit euch haben, denn wir 
ſind ſelbſt Ackerbauer.“ Beſonders intereſſant waren die 
Anmerkungen des Hrn. Greg, eines der angeſehenſten 
Manufakturiſten in Mancheſter, der den hundertſten 
Theil der ſämmtlichen in England eingeführten Baum⸗ 
wolle verbraucht und eine umfaſſende praktiſche Kennt⸗ 
niß der britiſchen Manufactur⸗Intereſſen beſitzt. Er 
ſprach ſehr ausführlich über die nachtheiligen Folgen der 


Getreidegeſetze auf den Betrieb der engliſchen Manufak⸗ 


turen und führte viele Thatſachen an, um zu zeigen, 
daß die britiſche Induſtrie Überall durch fremde Mitbe⸗ 
werbung gedrückt werde. Ein anderer Sprecher führte 


mehre Beiſpiele von den Nachtheilen an, welche die bri⸗ 


tiſchen Manufakturen durch ausländiſche Mitbe⸗ 
werbung erleiden, und bemerkte unter Anderm, daß man 
Strumpfwürker⸗Waaren zu billigern Preiſen einführen 
konnte, als ſie hier verfertigt werden. könnten. Sach⸗ 
ſen fabricire bereits eben ſo viele baumwollene Strumpf⸗ 
würkerwaaren, als Großbritannien und führe ein 


und eine halbe Million Duzend Strümpfe aus, 


während die britiſche Ausfuhr nur 430,000 Du⸗ 
zend betrage. Nach den vereinigten Staaten führe 
Sachſen ſo viele baumwollene Strumpfwaaren aus, als 
England nach allen Theilen der Welt. 
Verfammlung ein Paar ſehr ſchöne durchbrochene Frauen⸗ 
handſchuhe aus einer ſächſiſchen Fabrik vor, die 
man nach ſeiner Verſicherung in England gar nicht 
machen könnte, und wovon ein Kaufmann in Manche⸗ 
ſter das Duzend mit 3 ½ Sch. bezahlt hatte. Er 
zeigte feinere Strumpfwaaren, ſowol aus fächfifhen, 
als aus engliſchen Fabriken vor; die engliſchen aus 
Nottingham koſteten 23 Sch. das Duzend, wogegen 
die fächſiſchen in Hamburg für 12 Sch. 4 Pence ge⸗ 
kauft waren. 


Ueber II. B., den bekannten engliſchen Karrikatu⸗ 


renzeichner, giebt eine Zeitung folgende Auskunſt. Die 
geiſtreiche und ſchöne Gr äfin Bleſſington verſammelt 
im Gorehauſe zu Kenſington alle witzigen Geiſter, wie 
die Aſpaſia im Alterthum, oder wie die Stael in neue⸗ 
rer Zeit. Wenn in den Soireen bei dieſer Dame die 
Angelegenheiten des Tages verhandelt ſind, zieht ſich die 
Gräfin mit ihrem ſchönen Schwiegerſohn, dem Grafen 
d' Orſay, dem Dictator der engliſchen Mode, in ihr Bou⸗ 
doir zurück und entwirft, Allen zum Trotz und für Alle 
ein Geheimniß, die erſten Skizzen zu den Karrikaturen; 
ein ſehr bekannter älterer Gentleman, der zugleich der 
beſte Schach- und Billardſpieler iſt, vollendet die Zeich⸗ 
nungen. Ihm gebührt der Geiſt der Ausführung, der 
Gräfin das Verdienſt der Erfindung, welche die Chiffre 
II. B. vereinigt. 
Frankreich. 

Paris, 3. Januar. Ueber die Verhandlungen, zu 
denen die Angelgenheit des Biſchofs von Cler⸗ 
mont im Staats⸗Rath Anlaß gegeben, verlautet 
jetzt etwas Näheres. Auf die Aufforderung des Mini⸗ 


ſters des Cultus, Auskunft über fein Benehmen zu ge: 


ben, hatte der Biſchof nur durch die Einſendung eines 
Zeitungs⸗Artikels, der eine Rechtfertigung ſeines Betra⸗ 
gens enthielt, geantwortet. Da der Minifter ſich nicht 
mit dieſer ſonderbaren Antwort begnügen konnte, ſo 
ſchrieb er dem Biſchof noch einmal, er brauche offizielle 
und direkte Antwort, weil der Staatsrath mit der Un⸗ 
teiſuchung der Vorfälle, bei denen der Biſchof betheiligt 
ſei, beauftragt worden. Hierauf antwortete der Prälat, 
er erkenne die Kompetenz des Staats⸗Rathes nicht an, 
er ſei der Glaubenswächter und habe Niemand Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. Dieſer Brief erregte natürlich im 
Staats⸗Nath viel Anſtoß; einige Mitglieder ſahen in 
demſelben einen erſchwerenden Umſtand, andere hielten 
die vom Ausſchuſſe beantragte Erklärung, daß ein Miß⸗ 
brauch ſtattgefunden, nun nicht mehr für genügend. 
Der Großſiegelbewahrer meinte indeß, man müſſe hier 
von allem Perſönlichen abſehen und ſich rein 15 2 

ehre 
Mitglieder ſprachen ſich zwar gegen die Intoleranz des 
Biſchofs aus, meinten aber, das gehöre vor das Forum 
der geiſtlichen Behörde; wogegen andere darauf auf⸗ 


Er zeigte der 


52 
merkſam machten, daß dieſer Mißbrauch der Gewalt zu 
öffentlichem Skandal Anlaß gegeben, und daß, wenn 
man dies ſo hingehen laſſen wolle, es nichtverantwort⸗ 
liche Beamten im Staate gäbe, die die öffentliche Ruhe 
ungeſtraft ſtören könnten. Der Großſiegelbewahrer ſchnitt 
indeß alle weiteren Berathungen dadurch ab, daß er die 
Sitzung aufhob, weil er ſich in die Pairskammer bege⸗ 
ben mußte. So blieb es denn bei der Erklärung, daß 


hier ein Gewalt⸗Mißbrauch ſtattgefunden habe. 


Man lieſt im Pilote de Caen: „Die Geiſtlich⸗ 
keit zu Briequebee (Departement des Manche) hat 
dem Aelteſten der Friedensrichter des Arondiſſements, 
Herrn Dauxmesnil, der kürzlich verſtorben iſt, die kirch⸗ 
lichen Gebete verweigert. Der Verſtorbene war ein ehr⸗ 
würdiger Greis, der die Hochachtung Aller genoß. Die 
Menge hat ihre Mißbilligung mit dieſem Akt der In⸗ 
toleranz dadurch ausgeſprochen, daß ſie dem Begräbniß 
des achtbaren Beamten äußerſt zahlreich beiwohnte.“ 

Im Laufe des Jahres 1838 ſind bei dem Handels⸗ 
Tribunale des Seine⸗Departements 443 Bankerotte 
angezeigt worden. 

p ani en. 


O Madrid, 24. Dezemb. (Privatmitth.) Da der 


Aufruhr in Andaluſien ein künſtlicher war, ſo blieb der 
Sieg dem von der Regierung ernannten Chef, welcher 
nun den Häuptern des Aufſtandes den Prozeß macht. 
Man hat von den Cortes zugleich Vollmacht gefordert, 
um auch die Generale Cordova und Narvaez zu rich⸗ 
ten, dieſelbe iſt eben erfolgt; man kann übrigens wohl 
entnehmen, daß alle Angriffe nur den Carliſten gelten 
ſollen. Sobald der andaluſiſche General Cleonare ſich 
von den Anarchiſten befreit ſah, welche das Land bedroh⸗ 
ten, hat er ſogleich allen im Depot zu Cadix befindli⸗ 
chen Gefangenen anzeigen laſſen, daß er ihnen einen 
Tag frei gebe, wo ſie zum letztenmale an ihre Familien 
ſchreiben dürften, daß er ſpäter aber Jeden füſiljren laſſen 
würde, welcher Briefe ſchrieb oder empfing. Zugleich ließ 
Cabrera, durch den politiſchen Chef von Teruel allen Ver⸗ 
wandten und Freunden der in ſeiner Gewalt befindli⸗ 
chen Gefangenen bekannt machen, daß ſie ihnen Geld, 
Kleider und Briefe ſenden dürften, daß alles den Ge⸗ 
fangenen gewiſſenhaft zugeſtellt werden würde, und dieſe 
ſogar Quittungen darüber ausſtellen ſollten. Welch ein 
Contraſt! Nachdem Espartero die wachſende Macht des 


Narvaez niedergedrückt und deſſen letzte Anſtrengungen Bie 


vereitelt hat, iſt er Sieger geblieben und übt eine uns 
widerſtehliche Diktatur. Alaix, der Kriegsminiſter, iſt 
nur ſein Lieutenant, und die übrigen Miniſter nur Sa⸗ 
telliten, welche ſeiner Bahn folgen. Er hat ſich noch 


für keine der beiden Faktionen erklärt, aber er ſcheint gen 


ſich auf die Seite der Exaltirten zu neigen. Zu glei⸗ 
cher Zeit fallen auf allen Seiten tanfende von Schlacht: 
opfern. In Galizien hat man unter frivolem Vor⸗ 
wand mehrere Gefangene geopfert; abgeſehen davon, daß 


man den in der Provinz 0 
verfällt in Valencia ein Greis von 70 Jahren dieſem 
Schickſale, und geht, nebſt andern Verdächtigen zum 


Tode, ein 14jähriges Kind an der Hand, welches auf 


dem Schlachtfelde gefangen wurde. Fünf Lieues von 
von Madrid erſchießt man ein armes, krankes Weib, 
weil ſie ihrem, in den carliſtiſchen Reihen dienenden 
Manne ein Paar Schuhe ſchickt. Calviute wurde einen 


Monat lang durch einen Heerhaufen von 5000 Mann 


beunruhigt und hat nur durch geſchickte Manövers 
ſeine Verfolger täuſchen können. Man verſichert, daß 
ein großer Theil dieſer Truppen nach Arragonien mar⸗ 


ſchirt, namentlich eine Brigade der Reſerve⸗Armee, um 


die Armee des Centrums zu verftärken. So wird zwar 
Calviute wieder aufathmen können, Cabrera aber mehr 
Feinde zu bekriegen haben. Die Nord⸗Armee iſt durch 
eine andere Reſerve⸗Brigade verſtärkt worden )). 


Der General Borſo di Carminati und der 
Oberſt Pezuela vom aten leichten Kavalerie⸗Regi⸗ 
mente haben ihre Entlaſſungen eingereicht, weil 
der General van Halen die 200 Karliſten erſchie⸗ 
fen ließ, die ſich in dem Gefecht bei Chiva unter der Be⸗ 
dingung ergeben hatten, daß man ihres Lebens ſchone. 

*+ Spaniſche Grenze, 30. Dezbr. (Privatm.) 
Die Augsburger Zeitung vom 31. Oktober hat 
in Betreff des Don Paulino de Romirez de la Piscina, 
eines vortrefflichen, gebildeten und ſehr gemäßigten Man⸗ 
nes, einen verläumderiſchen Artikel geliefert. Da ich 
nicht ſelbſt ſchreiben und mich tiefer einlaſſen wollte, 
habe ich an einen Freund in Toloſa geſchrieben, mit 


— 
) Hier iſt eine ſehr merkwürdige Nachricht eingegangen. 
s hat ſich nämlich die Garniſon des Alhucemas, Aae 
ſpaniſchen Feſtung an der Nordküſte von Amerika, in 
Verbindung mit den dort beſindlichen politiſchen Gefan⸗ 
genen, für Don Carlos erklärt. Die Verſchwornen er⸗ 
mordeten den Kommandanten, weh alle moglichen 
Exceſſe und bemächtigten ſich zweier Schiffe, um nach 
Valencia zu ſegeln und ſich dort mit Cabrera zu verei⸗ 
nigen. Sie haben 4 Kanonen, 25 Quintals Pulver und 
eine Menge Kugeln an Bord; auch haben ſich ſämmt⸗ 
liche Artilleriſten der Feſtung mit eingeſchifft. Eines der 
beiden Fahrzeuge iſt, nachdem es feine Beſatzung in 
Afrika ans Land geſetzt hat, wo dieſelbe wahrſcheinlich 
ermordet worden ſſt, in Malaga angekommen, von dem 
andern weiß man nichts, Die Regierung hegt ängſtliche 
Beforgniffe wegen Geuta und fürchtet, daß die Mauren 
ſich der Feſtung Alhucemas bemächtigen werden, da die⸗ 
ſelbe ohne alle Vertheidigungsmittel iſt. 


und Eſtella abgegangen. 


Tagen zurück ſein, da \ 
in London fein müſſen. Sie wollen ſich ſelbſt Uberzeu⸗ 


ten zu einigen, um 


Gefangenen keinen Pardon giebt, E licher Wee n 


der Bitte, auf dieſe beleidigenden Lügen zu antworten 


und ich theile hier feine Antwort in der Ueberfegung 
mit. (ſ. unten). Da bei einem Miniſterwechſel Ro: 
mirez wahrſcheinlich Staats⸗Miniſter mit dem Porte⸗ 
feuille des Innern werden dürfte, iſt es eben ſo weſent⸗ 
lichen, daß man feinen Charakter nicht verläumden läßt. 
— Aus dem Königlichen Hauptquartier zu Azeoitia 
haben wir noch Briefe unterm 26., doch berichten fie 
nichts Neues. Maroto hat in Begleitung des Genie⸗ 
Generals Silveſtre die Linien von Andoain in Augen⸗ 
ſchein genommen. Er iſt am 22. nach Toloſa zurück⸗ 
gekehrt, von wo er nach Guebara abgereiſt. Beträcht⸗ 
liche Munitions⸗Vorräthe find nach Balmaſeda, Guebara 
Eſpartero manövrirt, um auf 
drei Punkten zugleich anzugreifen; namlich: Los Arcos 
durch die Diviſionen von Diego Leon und Eſpeleta, 
welche dieſe Stadt nehmen und in Brand ſtecken ſollen, 
um den Unfall vom 3. zu rächen; La Poblacion will 
Eſpartero in Perſon mit bedeutenden Streitkräften an⸗ 
greifen, um ſich zum Herrn dieſer Stellung zu machen 
und die Stadt gleichfalls den Flammen zu übergeben, 
aus Rache, weil er ſie zweimal mit großem Verluſt am 


16. und 20. vergeblich angegriffen: endlich die karliſti⸗ 
ſche Linie der Provinz Santander durch die Diviſionen 


Latre und Ribero. Maroto wird übrigens nicht unver: 
muthet Überfallen werden. Er hat die Navarreſer Ba⸗ 


taillons und Eskadrons in der Solana aufgeſtellt; neun 


Bataillons bei Poblacion und neun andere bei Balma⸗ 
ſeda. Er ſelbſt ſteht in Gulbara, dem Centrum dieſer 
ausgedehnten Linie, von wo aus er ſich rechts und links 
nach Belieben wenden kann. Zwei Glieder des britan⸗ 
niſchen Unterhauſes, Borthwick u. Sector haben eine Ein⸗ 
ladung des Lord Palmerſton an den britanniſchen Con⸗ 
ſul nach Baponte gebracht, damit er den franzbſiſchen 
Behörden für dieſe Herren, welche ſich mit ihren Die⸗ 


nern und Pferden nach den karliſtiſchen Provinzen be⸗ 


geben wollen, einen Paß auswirke. Dieſe Herren has 
ben vorgeſtern ihre Päſſe erhalten und ſind geſtern über 
Vera nach Navarra abgereift. Sie werden in vierzehn 

fe bei Eröffnung des Parlaments 


ge befindet. 
N ch mit den Mäch⸗ 
m dem Bürgerkriege in Spanien ein 
1 zu ſetzen, und die konſervative Partei will wiſſen, 
welche Maßregeln man zu dem Ende ergreifen folk, 
Dies iſt der Zweck, welchen die Reiſe des Herrn Borth⸗ 
wick und Fekor hat. N 

D Toleſa, 23. Dezbr. (Privatmitth.) Sie fra⸗ 
mich in Ihrem letzten Briefe, ob ich Don Pau: 
lind Ramirez de Piszinna kenne, und bitten mich in 
dieſem Falle Ihnen die geeigneten Mittheilungen zu ma⸗ 
chen, um einen Artikel der Augsburger Zeitung vom 
31. Oktober, welcher in das Journal von Guienne vom 
gangen iſt, widerlegen zu können. 
ich in der Lage, Ihren Wunſch 
befriedigen zu können und ich ſehe mit Schmerz, wie 
die öffentlichen Blätter, welche die Organe der Wahr⸗ 
heit ſein ſollten, ſich zu Organen der Lüge 9 7 5 
Wie ſoll man ſich da auf einen Schriftſteller berlaſſen, 
um z. B. ein biographiſches Lexikon zu ſchreiben? Die 
Folge davon iſt, daß wir nicht nur die profane, ſon⸗ 
dern auch die Kirchen-Geſchichte von Irrthümern und 
Anachronismen wimmeln ſehen. Wir beklagen die Un⸗ 
vollſtändigkeit der Alten, und doch finden wir in ihren 
Werken niemals ſolche Uebertreibungen, als in den un⸗ 
feigen; wie der Artikel, von welchem ich ſproche, Zeuge 
ift. Der Herausgeber wird vielleicht ſagen, daß er ihm 
mitgetheilt worden, und ich zweifle nicht daran. Aber 
iſt dieſe Entſchuldigung genügend? Wiſſen wir nicht, 
daß es Charlatane und Leute ohne Gewiſſen genug giebt, 
deren Zweck es iſt, Thatſachen zu entſtellen, Perfonen, 
und ſelbſt die Zeit zu verdächtigen? Aber wir, die wir 
mit Ruhe und Unpartheilichkeit die kleinſte Periode ei⸗ 
nes Artikels analyſiren, ſollten wir nicht die Wahrheit, 
welche wir ſo emſig ſuchen, herausfinden können? Ich 
kehre von meiner Abſchweifung zurück auf Ihre Frage. 
Herr Ramirez war weder Dragoner⸗Hauptmann, noch 
Kanonikus, und hat niemals eine Duleinen gehabt, wie 
man es angiebt; dieſe iſt vielmehr ebenſo ſehr ein Luft⸗ 
gebild, wie die des Don Quixote. Ramirez iſt zu An⸗ 
fang unſers Jahrhunderts in Pefnazerrada, einer Stadt 
in der Provinz Alava, geboren, und ſein Vaterhaus dient 
jetzt den Feinden Carls V. zu einem Fort. Seine Fa⸗ 
milie iſt als eine der edelſten und angefehenften des Lan⸗ 
des bekannt und zählte unter ihren gliedern die Bi⸗ 
fehöfe von Cartagena und Tudela. Seine Eltern ha⸗ 
ben ihrem Adel, welchen 5 und nebſt andern 
Vorzügen ihrem Sohne überließen, durch ihre Tugenden 
neuen Glanz verliehen. Romirez begann feine Studien 
im Jeſuiter⸗Collegium, von wo er nach Bergara geſandt 
wurde, um ſich mit Mathematik und andern abstrakten 
Wiſſenſchaften zu beſchäftigen. Von hier aus bezog er 
die königliche Univerſität zu Valladolid, wo er das Stu⸗ 
dium der Rechte vollendete, nachdem er die Studien 
abſolvirt, welche jenem nach der Univerſitäts⸗Einrichtung 
des Landes vorausgehen muͤſſen; dann widmete er ſich 


gen, in welcher Lage die karliſtiſche 
Es iſt in London gro 


der Diplomatie. Da der Marquis von Labrador, wel⸗ 


cher ſich damals als ſpaniſcher Geſandter zu Rom auf⸗ 
hielt, verlangte, daß die Regierung ihm einen des cano⸗ 


niſchen Rechts kundigen jungen Mann als Sekretair 
ſchicken ſollte, weil es ſich dei dieſer Geſandtſchaft oft 
darum handelte, kirchliche Fragen zu entſcheiden, ſo ward 
dieſer Poſten Don Ramirez übertragen. In dem Um⸗ 
gange jenes ausgezeichneten Diplomaten erwarb ſich der 
junge Sekretair, als Frucht angeſtrengter Arbeiten, aus⸗ 
gebreitete Kenntniſſe, und verſprach ſeinem Vaterlande 
die Ausbeute eines reichen Talents. Als man in Ma: 
drid einen andern Souverain als Carl V. anerkannte, 
verzichtete Don Romirez ohne Zaudern, gleich ſeinem 
würdigen Ehef, dem Marquis von Labrador, auf ſeinen 
Poſten und gab eine für ihn ſo vortheilhafte Stellung 
auf. Nachdem er gewiſſenhaft alle ihm anvertrauten 
Dokumente ausgeliefert, zog er ſich in das Privatleben 
zurück, und ward, ſobald es die Umſtände geſtatteten, 


bri dem römiſchen Hofe als Charge affaires unſers. 


Königs Carls V. anerkannt, und erfüllte mit Pünktlich⸗ 
keit die Pflichten eines ſolchen bis zu dem Augenblicke, 
wo Se. Majeſtät ihn in das Haupt⸗ Quartier berief. 
Ich will Ihnen die Charakter⸗Vorzüge des Don Rami⸗ 
rez de la Piscina nicht einzeln aufzählen, weil, wer ihn 
ſo wie ich kennt, in ſeinem Geſichte die ganze Liebens⸗ 
würdigkeit ſeines Herzens, die Fülle ſeines Geiſtes und 
die Strenge feiner Grundfäge leſen kann. ch weiß 
nicht, wie ich es ausdrücken ſoll, aber ich kenne keine 
empfehlenswerthe Eigenſchaft, die nicht im höchften Grade 
bei ihm zu finden wäre. Sie mögen ſelbſt erwägen, 
wie ſich hiermit das ſanguiniſche Temperament vereini⸗ 
gen läßt, welches ihm jener Artikel in der Augsburger 
Zeitung zuſchreibt, ein Artikel, 
und Ausländer Lügen ſtrafen könnten, welche jenen 
Mann kennen. Endlich wird die Zeit beweiſen, was 
ich ſage und wird der beſte Lobredner eines ehrenwer⸗ 
then Mannes ſein, den eine käufliche, oder eine eifer⸗ 
ſüchtige und ſchlecht unterrichtete Feder angegriffen hat. 
Bis dahin wollen wir uns freuen, daß unſer Vaterland 
in ihm einen Sohn erzeugt hat, welcher einſt deſſen 
Troſt und Stütze ſein wird. Jean de la Cruz. 
Belgien. 


i Vrüfpen, 3. Januar. 8 de 
CC 


den genug Spanier 
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ſich der Klöſter in der Schweiz annehmen, 
und es ſeien daher in der Kürze mehrere Noten von 
dorther zu erwarten. Zur Begründung dieſer Gerüchte 


werden die häufigen Beſuche des Herrn von Monte⸗ 
bello bei dem Päpſtlichen Nuntius in Schwyz ange⸗ 


führt. 
Ei Afrika. 
Das Journal du Commerce enthält ein Han⸗ 
dels⸗Schreiben aus Tamatave (auf Madagaskar), das 
mit dem größten Lobe der Energie erwähnt, womit ber, 


— — 


Kommandant der Franzöſiſchen Kriegs⸗Brigg, „le Lau⸗ 
rier“ bei einer ſich dargebotenen Gelegenheit die Inter⸗ 
effen einiger Franzoſen vertheidigt hat, die von den Ein⸗ 
gebornen lebhaft bedroht wurden. Der Brief ſelbſt, von 
dem Capitain des Kauffahrteiſchiffes „Actéon“ an ſeine 
Rheder in Nantes gerichtet, lautet im Auszuge folgen⸗ 
dermaßen: „Ta matave, 8. September. Am 28. Au⸗ 
guſt, Morgens 8 Uhr, bin ich glücklich auf dieſer Rhede 
angekommen und habe mich zwei Kabellängen weit von 
den Franzöſiſchen Korvetten „le Laurier“ und „le Co⸗ 
libri“ vor Anker gelegt. Bevor ich ans Land ging, 
begab ich mich an Bord des Laurier“, deſſen Komman⸗ 


der Opas den Bewohnern der Franzöſiſchen Kolonie 
St. Maria Lebensmittel verweigert habe. Er hatte die 
Abſicht, noch bis zum 15. September auf dieſer Rhede 
zu verweilen, und glaubte, daß wir während ſeines Auf⸗ 
enthaltes keinerlei Gefahr laufen würden. Nach dieſer 
Anzeige begab ich mich zu meinem Korreſpondenten. 
Am folgenden Tage ſchickte ich einige Waaren ans Land; 
aber um 6 Uhr Abends ankerte eine Engliſche Korvette 
in der Nähe des Forts, um Genugthuung für eine Be⸗ 
leidigung zu fordern. Dies Ereigniß ſetzte das Volk 
und beſonders die Kaufleute in die äußerſte Beſtürzung, 
da ſie aus Erfahrung wiſſen, daß bei den geringſten 
Streitigkeiten der erſte Befehl des Oberhauptes der Ovas 
iſt, die Beſitzungen der Weißen in Brand zu ſtecken. 
Wir theilten unſere Beſorgniſſe dem Kommandanten des 
„Laurier“ mit, der uns ſogleich ſeinen Schutz anbot. 


hende Bekanntmachung ee Admini⸗ e Verzug begab er ſich, von uns begleitet, zu dem 
ſtrations⸗Rath der Bank von Belgien beehrt ſich, das Fe nber Und e von ihm, im Fall 
eines bedrohlichen Ereigniſſes, Schutz für das Eigen⸗ 


Publikum zu benachrichtigen, daß mit Genehmigung der 
Kommiſſarien ſowohl der Regierung, als der Gläubiger, 
die Bank vom 4. d. M. ab ihre Zahlungen in nach⸗ 


Maßregeln getroffen find, 

ind, 
Gegenſtände bis zur Ha 
eben ſo wie bei der Tilgung oder Verringerung der 
Schuld, die für induſtrielle Aktien an die Bank noch 
abzutragen iſt, an Zahlung genommen werden. Die 
Inhaber der gedachten Billets haben außerdem die Be⸗ 
fugniß, ſich eine laufende Rechnung eröffnen zu laſſen; 
gegen Einlieferung der Billets wird ihnen alsdann ein 
Anſpruch verliehen, vermittelſt deſſen fie an den ſpäteren 
Dividenden Theil haben. Sowohl in Brüſſel, als bei 
den Filial⸗Inſtituten zu Antwerpen und Lüttich, können 
die Gläubiger, welche laufende Rechnung haben, ſofort 
20 pCt., inſofern dieſe liquide find, erheben. — Brüſ⸗ 
ſel, 2. Januar 1839. Der Direktor der Bank, C. v. 
Brouckere.“ 


Im Senat machte Herr Dumon⸗Dumortier 
auf die Gefahren aufmerkſam, welche durch die Socie⸗ 
täten, beſonders die finanziellen, entſtehen. Die Erfah⸗ 
rung, ſagt er, hat gelehrt, daß eine ſchlechte Ver⸗ 
waltung die am beſten conſtituirte Geſellſchaft ruiniren 
kann. Wer hat nicht gezittert, wenn er daran dachte, 
was geſchehen könnte, wenn der Kredit der Societe 
generale erſchüttert werde. Der Staat, der zu feir 
ner Rüſtung Geld braucht, hätte feine Fonds zurückge⸗ 
zogen, oder hätte fein Geld zurückverlangt — eine Re: 
volution im ganzen Lande wäre das Ende geweſen. 
Ich frage daher, ob es nicht möglich iſt, daß die Re⸗ 
Ba mehr einer Geſellſchaft das Amt eines 
Staatskaſſirers überlaffe, ſondern ſelbſt ihre Geſchäfte 
beſorge, damit eine ſolche Angſt vermieden werde. Der 
Finanzminiſter: Die mit der Société générale 
eg dar on dauert bis Ende 2 ze 
Regierung hat noch deinen Entſchluß gefaßt, doch wir 
fie gewiß ernſtlich das Für e ehe ſie 
mit der Societät einen neuen Kontrakt eingeht. 

Schweiz. 

Freiburg, 1. Jan. Am Weihnachts morgen iſt 
die Kirche von Cerniat abgebrannt. — Der Jeſui⸗ 
ten⸗Anſtalt dürfte nach und nach Abbruch geſchehen, 
wenn die Geſellſchaft wieder in den übrigen Ländern in 
Aufnahme kommt. Ihre Bemühungen in Baiern und 
Oeſterreich find bekannt. Gegenwärtig unterhandete auch 


in Frankreich eine Deputation, die aus Mitgliedern von 
Ueberall 


Freiburg und von Chambery beſtehen ſoll. 
locken fie mit dem Gelde, das jetzt aus dem Lande 
geht. 

Mehrere Schweizer Blätter reden von einem dunkeln 
Gerücht, als wolle die Franzöſiſche Regierung 


Braſilianiſches Blatt für unzweifelhaft erklärt. 


thum ſeiner Landsleute. Dieſer verſprach für den fol⸗ 
genden Tag eine Garantie des Generals. Herr La Roche 
Dechanfee, der eine Feuersbrunſt befürchtete, bedeutete 
ihm, daß er ſich nicht wundern ſolle, wenn er, im Fall 
einer Gefährdung, ſeine Landsleute mit der Gewalt der 
Waffen beſchütze. Hierauf ward zwiſchen dem Komman⸗ 


Fr. danten der Korvette „Laurier“ und den Capitainen der 


kalten N 3 und „Actéon“ verab⸗ 
genthums nöthig re e 
dazu geben follten. Um 10 Uhr Abends war Alles abgemacht, 
und wir kehrten an Bord zurück. Als ich um 4 Uhr Mor⸗ 
gens das Verdeck beſtieg, kamen mir die beiden Leute, 
welche die Deckwache ausmachten, entgegen, und zeigten 
mir an, daß im Dorfe Feuer ſei. In einem Augen⸗ 
blicke war die geſammte Mannſchaft aufgerufen, zugleich 
erſchallte das verabredete Signal, am Bord der Kor: 


vette ward der Generalmarſch geſchlagen, und ich ward 
dahin beordert, um meine Inſtruktionen zu empfangen. 


Nachdem dies geſchehen, ſteuerte ich mit meiner Scha⸗ | 
luppe, die eine Bemannung von 8 Matrofen enthielt, 
dem Ufer zu. Ich landete zu gleicher Zeit mit der 


Mannſchaft der Korvette und begab mich mit meinen 
Leuten nach dem Waarenlager meines Korreſpondenten, 
um unſer Eigenthum veu dem Feuer zu ſchrtzen. Die 
Mannſchaft des „Laurier“, von ihren Offizieren, ange⸗ 
führt, that unterdeſſen alles Mögliche, um dem Feuer 
Einhalt zu thun, und da zum Glück der Wind umſetzte, 
gelang es über Erwarten ſchnell. Die Ovas, die das 
Feuer angezündet hatten, beunruhigten uns in keinerlei 
Weiſe; da ich mich indeſſen, trotz des Schutzes, den 
mir die Gegenwart der Korvetten verlieh, nicht ſicher 
glaubte, ſchiffte ich ſowohl meine, als auch einige koſt⸗ 
bare Waaren verſchiedener dortiger Handelsleute wieder 
ein. Um 1 Uhr Nachmittags ſandte der Kommandant 
des „Laurier“ einen feiner Offiziere ans Land, um die 
am vorigen Tage verſprochene Garantie zu reklamiren, 
aber der Großrichter entſchuldigte ſich damit, daß er 
nicht zur Ertheilung derſelben befugt ſei. Der Kom⸗ 
mandant ging jetzt ſelbſt zu ihm, um ihn zur Erfül⸗ 
anzuhalten, und endlich, um 
9 Uhr Abends, langte, in Folge der Beharrlichkeit bie: 
ſes würdigen Offiziers, die von dem General Rama⸗ 
nache im Namen der Königin unterzeichnete Garantie 
an, worauf wir ſogleich mit dem Löſchen unſerer La⸗ 
dung begannen.“ 


lung ſeines Verſprechens 


Amerika. 


Der Tod des Diktators von Paraguay, Dr. Fran: 
cia, wird jetzt (bereits zum dritten Male) durch Ar 
as 


zu Rio⸗Janeiro in Franzöſiſcher Sprache erſcheinende 


„Echo frangais “ beſpricht in ſeiner Nummer vom 19. 


Oktober die wahrſcheinlichen Folgen dieſes Ereigniſſes; 
es drückt die Vermuthung aus, daß Francia's Nachfol⸗ 
ger, wer er auch ſei, das von dieſem ſo ſtreng durch⸗ 


dant, Herr La Roche Dechanfrs, von dem Gouverne⸗ 

ment zu Bourbon hierher geſandt worden iſt, um ſich 

nach der Urſache zu erkundigen, weshalb das Oberhaupt 9 
bloß 


geführte Abſonderungs⸗Spſtem auf die Länge nicht bee 
behalten könne. 5 i 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 
Ueber die Himmels⸗Erſcheinungen des 
Jahres 1839.) i 
Unſere Leſer find ſeit einer Reihe von Jahren gewöhnt, 
beim Beginn eines neuen Jahres ein Repertoir aller 
Schauſpiele, welche der Himmel in demſelben den Erd⸗ 
bewohnern geben wird, zu erwarten, um ſich in Zeiten 
darauf einzurichten und zur beliebigen Beobachtung an⸗ 
ſchicken zu können, und der Unterzeichnete hat es ſich zum 
Geſchäft gemacht, ihnen ein ſolches in der Form von aſtro⸗ 
nomiſchen Arabesken zu geben. Nichts iſt natürlicher, als 
daß ſie auch diesmal darüber etwas zu leſen wünſchen, 
und bei den großen Fortſchritten, welche in allen Gebieten 
gerühmt werden, muß ſich damit die Hoffnung verbinden, 
ein ſolches Repertoir werde mit jedem Jahre reichhaltiger 
ausfallen, und immer ſehenswerthere, intereſſantere und 
wunderbarere Schauſpiele ankündigen, da nicht anzuneh⸗ 
men iſt, daß der Himmel ſtehen oder hinter dem guten 
Beiſpiel der Erde zurückbleiben werde. Könnte der Refe⸗ 
rent nun frei ſchalten und walten, und das Repertoir 
nach eigenem Belieben entwerfen, ſo ſollten die Leſer, und 
ſelbſt ſolche, welche ſich ſchon lange an den gewöhnlichen, 
ziemlich ländlichen Schauſpielen des Auf» und Untergan⸗ 
es von Sonne, Mond und Sternen ſattgeſehen haben, — 
in der That im Blauen Wunder ſehen; allein die Hände 
ſind ihm gebunden, er darf ſich nicht dem freien Auf⸗ 
ſchwunge des Geiſtes, nicht den Eingebungen des Genius, 
nicht dem Drange poetiſcher Begeiſterung überlaſſen, denn 
allen daraus hervorgehenden prognoſticirten Erſcheinungen 
würde der Himmel, wie es hienieden gewöhnlich gefchieht, 
die Realität verſagen. In dieſer Beziehung thäte eine 
Emancipation recht noth. Bis ſie einmal erfolgt, iſt Re⸗ 
ferent genöthigt, ſich an Zahlen zu halten, und da tritt 
denn gleich das Betrübende ein, daß er diesmal faſt nichts, 
als die gewöhnlichſten Dinge aufzählen kann, und der Le⸗ 
fer in feiner guten Meinung von den Fortſchritten des 
Himmels ganz irre werden muß. In den letzten Jahren 
gab es doch wenigſtens eine Menge intereſſanter unſicht⸗ 
barer Ecſcheinungen, und man tröftete ſich, wie bei rothen 
Zittenn im Schauſpielhauſe, daß, wenn man auch die an⸗ 
ekündigten Dinge nicht ſah, man doch unter andern Um⸗ 
ſtänden fie hätte ſehen können; diesmal aber find nicht 
die ſichtbaren, ſondeen auch die unſichtbaren Erſchei⸗ 
nungen meiſt undedeutend. Was ſoll man zu einem 
Jahre ſagen, in welchem keine glänzende Plancten⸗Con⸗ 
ſtellationen zu ſehen ſind, und keiner derſelben in ausge⸗ 
zeichnetem Glanze erſcheint, ſelbſt kaum die Venus? Aber 
eben fo arm iſt das Jahr an Finſterniſſen, Planeten⸗ und 
Sternbedeckungen. Der Mond wird gar nicht vorfinſtert, 
die Sonne nur ſehr unbedeutend; nur ein Planet, und 
noch dazu ein ſchwach leuchtender, wird bedeckt, aber kein 
Firſtern der erſten und zweiten Größe, und höchſtens vier 
Sterne der dritten bis vierten Größe, doch bleibt auch 
davon noch Manches unſichtbar. Somit iſt das Jahr 
eben ſo arm an Lichterſcheinungen, als an Finſterniſſen, 
und das kann einen Referenten in nicht geringe Verlegen⸗ 
— 8 iſt ein Bericht ſchwerer, als 
n i = 
ie fetter. 5 zu 8 bat. Doch der Leſer ur⸗ 
it dem Beginn des bürgerlichen Jahres in der Neu⸗ 
jahrsnacht um 12 Uhr befand ſich die Erde in a am 
nennähe, und das ift allerdings eine Merkwürdigkeit. Ein 
ſo präciſes Zuſammenfallen des Jahresanfanges mit dem 
Momente, wo die Erde den Punkt ihrer Sonnennähe 
erreicht) und in der langen Achſe ihrer elliptiſchen Bahn 
ſteht, dürfte nicht leicht wieder erlebt werden. Die Punkte 
der Sonnennähe und Sonnenferne bewegen ſich nämlich 
durch die Einwirkung der großen Planeten unſeres Son⸗ 
nenſyſtems ſehr langſam vorwärts, ſo daß die große Achſe 
der Erdbahn nicht immer nach denſelben Sternen gerichtet 
bleibt, ſondern nach der Ordnung der Zeichen oſtwärts in 
einem Jahre um 11,66 Sekunden fortrückt. Da nun 
die Punkte der Tag⸗ und Nachtgleichen, nach welchen ſich 
unſere Jahreszeiten richten, jährlich in der entgegengeſetzten 
Richtung um 50,1 Sekunden zurückweichen, ſo entfernen 
ſich die erſtgedachten Punkte immer mehr von den letzte⸗ 
ren, ſo daß die Zeit zwiſchen dem Winterſolſtitium und 
dem Momente der Sonnennähe nach und nach größer 
wird. Jene mittleren Zahlen ſind jedoch nicht die, nach 
welchen der Eintritt des letzteren allein berechnet werden 
kann, da der Einfluß der Planeten, beſonders der Venus 
und des Jupiters, nach ihrer Stellung in jedem Jahre 
ein anderer iſt, und bald beſchleunigend, bald verzögernd 
wirkt. Darum ſchwankt denn auch der Moment des 
Eintritts der Sonnennähe ſchon ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren immer um den letzten Tag des alten und den erſten 
des neuen Jahres, und liegt bald dieſſeits, bald jenſeits. 
Dies wird auch noch ferner geſchehen, bis ſich der Punkt 
auf den 2., 3., 4. Januar u. f. f. verſchiebt, und endlich 
im Jahre 6493 n. Chr. Geb. die Sonnennäbe mit dem 
Momente des Frühlingseintrittes oder des Aeguinoctiums 
zuſammentrifft. Dann iſt der Sommer faſt genau eben 
ſo lang, als der Winter; jetzt übertrifft der erſtere den 
letzteren um 7,7 Tage. Grade 4000 Jahre vor dem Be: 
ginn unſerer Zeitrechnung fiel die Sonnennähe mit dem 
Herbſt⸗Aequinoctium zuſammen. Dies iſt der Zeitpunkt, 
von welchem ältere Forſcher die Erſchaffung der Erde, 
oder richtiger, den Beginn der Menſchengeſchichte datiren. 
Im Jahre 1247, zur Brit Kaifer Friedrichs II. und des 
letzten Kreuzzuges, ‚fiel die Sonnennähe mit dem Winter: 
ſolſtitium zufammen, und der Sommer übertraf den 
h Vom Herrn Director Klöden in Berlin. Bemerkun⸗ 
en Ba angeben, wenn und wie einige Verhältniſſe 
dich für Breslau etwas anders geſtalten, als für we. 


v. B. 
) Nämlich für Berlin; für Breslau befand ſich die Erde 
um 12½ Uhr in ihrer Sonnennähe. 


Winter noch mehr als jetzt an Dauer. Erſt nach 20,984 
Jahren, alſo im Jahre 22823 n. Ehr. Geb., liegt die 
Sonnennähe wieder eben fo wie jetzt, und fällt mit dem 
Beginn des Jahres zuſammen. Schwerlich haben viele 
Leſer diesmal daran gedacht, welch einen merkwürdigen 
Moment fie in der Neujabrsnacht erlebten. Ich erſuche 
deshalb den künftigen aſtronomiſchen Referenten dieſer 
Zeitung, im Jahre 22822 die Leſer derſelben in Zeiten 
darauf aufmerkſam zu machen. Zuvörderſt aber erſcheint 
es zweckmäßig, daß wir nachweiſen, wie beim Beginne 
gegenwärtigen Jahres die Planeten ſtehen. Merkur iſt 
nicht fichtbar, obgleich er am 26. Januar feine größte 
weſtliche Ausweichung erreicht, auch Venus nicht. Mars 
geht Abends um 10 Uhr auf, und ſteht in der Jungfrau; 
Jupiter geht um Mitternacht auf, und zeigt ſich nicht 
weit von ihm nördlich über der Spica; Saturn geht Mor: 
gens um 5 Uhr auf und ſteht im Scorpion; Uranus iſt nicht 
ſichtbar. Im Monat Januar und Februar ſindet ſich 
nichts Bemerkenswerthes. Eine Zuſammenkunft der Ve⸗ 
nus mit dem Monde und dem Uranus bleibt unſichtbar. 
Am 7. März, Morgens um 5 Uhr 35 Min. 30 Sek., 
ſtreift der nördliche Mondrand den Stern dritter bis vier⸗ 
ter Größe 6 * im Scorpion beinahe.?) Der angegebene 
Moment iſt der der größten Nähe. Wir werden weiter⸗ 
hin ſehen, daß der Mond nicht immer ſo behutſam dieſem 
Sterne ausweicht; indeſſen ſchadet dies nichts, da ſich 
eben die himmliſchen Conflicte von allen irdiſchen dadurch 
unterſcheiden, daß es dabei ohne alle Reibung zugeht. 
(Fortſetzung folgt.) 5 
— Im Laufe des vergangenen Jahres ſind in Paris 
überhaupt 6603 Werke in franzöſiſcher, griechiſcher, ita⸗ 
lieniſcher, deutſcher, engliſcher, polniſcher, ſpaniſcher und 
portugieſiſcher Sprache gedruckt worden; außerdem erſchie⸗ 
nen 976 Kupferſtiche und Lithographieen, 173 Pläne 


und geographiſche Karten und über 1000 muſikaliſche 


Werke. N 
— Dr. Lardner hat neuerlich durch mehrere auf der 
Liverpool⸗Mancheſter⸗Eiſenbahn angeſtellte Ver⸗ 
ſuche gefunden, daß die Atmoſphäre ein weit bedeu⸗ 
tenderes Hinderniß der Geſchwindigkeit der Bewegung 
auf Eiſenbahnen iſt, als man gewöhnlich annimmt. Er 
behauptet, daß bei einer Geſchwindigkeit von 32 Engli⸗ 
ſchen Meilen in einer Stunde der Widerſtand der Atmo⸗ 
phäre 80 pCt. von allem Widerſtande beträgt, den die 
ampfkraft zu überwinden hat, und daß derfelbe in einem 
unermeßlich größeren Verhältniſſe zunimmt, als die Ge⸗ 
ſchwindigkeit; ſo daß es unmöglich iſt, zu einer ſolchen 
Geſchwindigkeit der Bewegung zu gelangen, als Manche 
eglaubt haben. Er meint, daß ſelbſt eine Geſchwindig⸗ 
eit von 40 Engliſchen Meilen in an, Stunde nicht zu 
erreichen ſei, außer mit einem Koſten-Aufwande, der die 
Sache praktiſch unausführbar mache. SR 
— Die Compofitionen Beethoven's finden bei 
den Franzoſen immer mehr Eingang. In dem ſehr 
reichhaltigen Programme eines großen, am 23. Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres in Paris Statt gefundenen Concertes 
war außer einer Arie aus Robert dem Teufel nur Beet⸗ 
hoven ſche Muſik angeführt. 


Handel und Induftrie. 


Berlin, 7. Jan. Weizen bleibt fortwährend bes 
gehrt, und gute verſchiffbare Waare findet täglich Käu⸗ 
fer. Für weißen Polniſchen iſt der Preis 84 Rehlr., 
für andere ſchöne Waare 80 Rthlr., für gelben Schle⸗ 
ſiſchen 78 Rthl., worauf 76 Mehle. geboten wurden. 
Was auf dem Landmarkt hier von Uckermärker Weizen 
gekauft wird, nimmt ſeinen ferneren Gang nach Ham⸗ 
burg, weil die Qualität ſchön und ganz geſund. — Rog⸗ 
gen ging in den letzten Tagen ber vergangenen Woche 


) Für Breslau wird der Stern ſchon eine 


kurze Zeit 
hinter dem Mondrande verſchwinden. 5 . 


Theater⸗Nachricht. 2 


Freitag den 11. Januar: „Ein Tag Karl 

Stuart des Zweiten.“ Luſtſpiel in 4 A. 
von Zahlhas. Angelika, Dem. Denker, 
K. K. Hofſchauſpielerin. Hierauf: „Die 
Leibrente.“ Luſtſpiel in 1 A. 


FDF e TS 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau von einem 
geſunden Mädchen zeigt Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
an: Jeltſch, den 9. Jan. 1839. 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Pau li. ; 


auch höher, und man verlangte für ſchwere hier ſtehende 
Waare 45 A 46 Rthlr., für nahe verwinterten 43 à 44 
R hie, für Lieferungs⸗Roggen zum Frühjahr 42 à 43 
Rthlr., worauf 41 Rthlr. geboten wurden. — Gerſte, 
große, die auf hier verwintert iſt, 34 Rthlr., zu 82 Rthl. 
wurde etwas verkauft; am Landmarkt iſt ſie immer noch 
billiger für die Conſumenten zu haben. Kleine iſt nur 
wenig hier, wofür man 32 Rthlr. fordert. Hafer fehlt 
im Waſſermarkt, der Landmarkt befriedigt in dieſer Jah⸗ 
reszeit ſtets die Conſumtion zu verſchiedenen Preiſen, 
nach Qualität. Auf hier verwinterter, fo wie im Früh⸗ 
jahr erſt abzuladender Hafer iſt unter 24 Rthlr. nicht 
zu kaufen, indem die letzten Partieen zu 23 à 23, 
Rthlr. begeben wurden; und ſelbſt Polniſcher iſt zu 22 
22 ½ Rthlr. zu begeben. — Erbſen zum Kochen 44 & 
48 Rrhlr. nach Qualität, auf Lieferung iſt noch nichts 
verkauft worden. — Malz, Stralſunder, vom Boden 
28 Rthlr. pr. Wspl. zu 24 Schfl. — Spiritus bleibt 
begehrt und hält ſich im Preiſe von 17 ¼ Rthlr. für die 
10,800 pCt. Tralles bei 12% Grad Temperatur; weil zum 
Verſandt täglich mitgekauftt wird, und iſt an niedrigere 
Preiſe für dieſem Winter gar nicht mehr zu denken. 


Mannichfaltiges. 


— Die Rache der Schneider zu Berlin gegen. 
die Anhänger der engliſchen Regenmäntel und Röcke 
hört nicht auf und liefert in dieſen Tagen ein fürchterli⸗ 
ches Beifpiel. Der Eigenthümer einer hieſigen Moden⸗ 
Zeitung, der zugleich Referent einer Zeitung iſt, hatte ſich 
erlaubt, den Makintoſhs das Wort zu reden, und die 
ehrenwerthe Coalition lächerlich zu machen. Sogleich 
trat dieſe zuſammen und beſchloß, das Modenblatt nicht 
mehr zu halten. Dies Bündniß zeigte ſich feſter, als das 
der Pariſer Kammer. Der Mann der Mode verlor mehr 
als zweihundert Abonnenten in einem Tage und ſah ſich 
genöthigt, einen reumüthigen Artikel in ſeinem Journal 
ergehen zu laſſen, durch welchen er die Makintoſhs als 
abgeſchmackte, unkleidend und der Geſundheit nachtheilig 
erklärt. Ob dies pater peccavi helfen wird, ſteht da⸗ 
hin, die Coalition hat geſiegt, aber die Regenmäntel ſind 
noch nicht vernichtet. 

— Nachſtehendes iſt das genaue Verzeichniß der öf⸗ 
fentlichen und Privat-Fuhrwerke, die im Laufe des 
verfloſſenen Jahres zur Benutzung des Pariſer zu 
kums aufgeſtellt waren: Kabriolette, Coucous, Fiaker, 
Deligencen und Omnibus 20,000, Haquets, Camions, 
Charettes u. ſ. w. 35,000, Vierradrige Wagen und 
Bourgeoiſes 6.000, in Summa 61,000. Im Jahre 
1813 betrug die Zahl der geſammten Fuhrwerke noch 
nicht 15,000. 3 

— Nachrichten aus Tiflis vom 5. November zufolge, 
fand ein Kampf, deſſen Umſtände an die Tage des 
Ritterthums erinnern, kürzlich in einer Provinz Kau⸗ 
kaſiens ſtatt. Der junge tabardiſche Fürſt Schenehe⸗ 
deli hatte die Tochter des Bey von Bolyraki geraubt, 
und behielt ſie bei ſich, ohne ſie heirathen zu wollen. 
Der Vater des jungen Mannes, der ſich wegen dieſes 
ſeiner Familie, einer der älteſten und glänzendſten dieſer 
Gegend, angethanen Schimpfes rächen wollte, befahl fei: 
nem älteſten Sohne Meslik, den Räuber zum Kampfe 
herauszufordern. Dieſer nahm Sau ana den Wit 
und am 23. Oktober v. % ſah man genau um Mittag 
die beiden Gegner in der Ebene von Arſtana, zwiſchen 
Derbend und Buinaki, zu Pferde, jeden in Begleitung 
von zwölf Nukirs (Schildknappen), ebenfalls zu Pferd, 
mit den Bannern ihrer Herren, ankommen; alle waren 
in vollſtändiger Bewaffnung mit Panzerhemd, Panzer, 
Armſchienen, Panzerhandſchuhen und dem Helme mit 
Federbuſch; an der Seite der Haudegen und die Lanze 
in der Fauſt. Auf den Bannern des Fürſten befand ſich 


—— 


ein goldener Falke auf grünem Feld; auf denen des jun⸗ 


Wohnorte; hierauf folgt ein Abriß der Ver⸗ 
faſſung (zum erſtenmale in einem Schulbuche 
gegeben), ſo wie ein Nachweis der Maaße 
und Geldſorten. Ferner eine genaue Beſchrei⸗ 
bung der verſchiedenen Gebirge des Landes, 
der innern Beſchaffenheit derſelben, nebſt einer 
Darſtellung des Bergbaues und ſämmtlicher 
Gewäſſer. Ein neuer Abſchnitt ertheilt Auf⸗ 


gen Bey war ein rothes Feld mit einem ſchwa 545 
ren mit drei ſilbernen Sternen darüber. zum Ze 
Parteien zu Kampfrichtern erwählte Greiſe ſaßen auf ei⸗ 
ner Eſtrade, und verkündigten dem Fürſten und dem 
Bey, fie hätten entſchieden, daß derjenige von beiden, der 
aus dem Sattel gehoben und deſſen Gefolge beſiegt oder 
in die Flucht gejagt würde, ſich dem. Gefege des iegers 
zu unterwerfen habe. Der Kampf begann von beiden 
Seiten mit gleicher Zuverſicht, und wurde bald hartnäk⸗ 
kig; es wurde Mann gegen Mann gekämpft; bereits wa⸗ 
ren vierzehn Schildenappen zu Boden geſtreckt, als Mes⸗ 
lik, obgleich aus drei Wunden blutend, durch einen eben 
ſo kühnen als gewandten und plötzlichen Angriff den Für⸗ 
ſten Schenehedeli aus dem Sattel zu werfen wußte. Der 
Sieger verlangte von dem Beſiegten weiter nichts, als 
daß dieſer feine Schweſter ohne Verzug heirathe, was 
folgenden Tages, als den 27. Oktober, ſtattfand. 
Der ruſſiſche Gouverneur N den Vorfall, als 
er ihn erfuhr, gar ſehr, da aber Niemand umgekommen, 
ſo ließ er die Sache auf ſich beruhen. 


— Am Neujahrstage wurden im Theater zu Brüf 
ſel Meperbeer's „Hugenotten“ ee Mitten in = 
Vorſtellung verlangte das Publikum die „Brabangonne“, 
und fo mußte denn der Singer, der den Grafen von 
Nevers gab im Angeſſchte der Königin von Navarra und 
ihres Hofes das Belgiſche Revolutionslied anſtimmen. 
Die Königin und ihr Hof ſielen natürlich in den Chor 
410 fo daß das Ganze einen wunderlſchen Eindruck 
machte. 


— Dem Journal de Francfort iſt auf einen früher 
von demſelben mitgetheilten Artikel aus Warſchau vom 
12. November (die Breslauer Zeitung erhob bald Beden⸗ 
ken gegen dieſen Artikel) unterm 28. December von Sei⸗ 
ten der Warſchauer Theater-Direktion eine Be⸗ 
richtigung zugegangen, durch welche die in jenem Artikel 
enthaltenen Nachrichten, namentlich die, daß in Warſchau 
ein jüdiſches Theater und 19 Liebhaber⸗Theater beftänden, 
für reine Erdichtung erklärt werden. 

— Hängt man eine Eichel an einem Faden auf, ſo d 
ſie einen Zoll über Waſſer in einem Glaſe Torch = 
läßt fie fo ganz ruhig hängen, ſo wird fie in wenigen 
Monaten berſten, eine Wurzel hinunter in das Waſſer 
und einen graden Stengel, mit ſchönen, kleinen grünen 
Blättern, empor treiben. Eine junge Eiche, die fo 
auf einem Kamine im Zimmer wächſt, iſt ein 
zierlicher und intereſſanter Gegenſtand. Auch 
Kaſtanien treiben auf ähnliche Weiſe Sprößlinge. 

— Die Neujahrs eie r wird bei den Franzoſen 
bekanntlich auf eine Weiſe begangen, die in mancher 
Beziehung in eine wahre Manie ausartet. Was Paris, 
diefer Weltbazar, von Neujahrsgeſchenken aller Art dar⸗ 
bietet. iſt kaum glaublich, und die Summen, welche da: 
ran verſchwendet werden, überſteigen alle Begriffe. Vom 
Sylveſtertage bis zum erſten Februar ſind nicht weniger 
als 20,000 ng und Mädchenhände damit beſchäftigt, 
die taufendfältigften Sorten von Bonbons auszüwahhlen, 
einzuwickeln, zuzuſiegeln, zu glätten u. ſ. w. — Ein rei⸗ 
cher und ſehr verſtindiger Mann wurde neulich gefragt, 
wie viel ihm wohl die Neujahrsgeſchenke koſten. „An 
tauſend Thaler, gerade ſo viel, wie ihm vorigen Jahre,“ 
gab er zur Antwort. „„Das iſt viel!“ — „Allerdings,“ 
erwiderte er, „aber ich gäbe gern 6000 Frs darum, daß 
ich die Geſchenke nicht zu kaufen brauchte, die mich nahe 
an tauſend Thaler koſten.“ Hierbei kann es nun nicht 
ausbleiben, daß beſonders manche Dame mehrfältig mit 
demſelben Gegenſtande beſchenkt wird, wie denn im vori⸗ 
en Jahre eine Dame das Glück hatte, am Abend des 


— 


eujahrstages 33 Exemplare eines und deſſelben Taſchen⸗ 


buches zu beſitzen. 5 


ä— — — — — — 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u, Comp 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau iſt jüngſt erſchienen io - alle 
. zu Geben: 

C. G. Nees v. Eſenbeck, Natur ge⸗ 
ſchichte der europäiſchen She 
moofe. Drittes und viertes Bändchen. 
14 5 29 7 dem Titel: „Erinnerun⸗ 

em Rieſengebirge.“ 
12. Geheftet à 2 1 En 


Verlobungs-Anzeige. 
Die Verlobung meiner älteſten Tochter Pau⸗ 
line mit dem Hrn. Apotheker Haehne hier⸗ 
ſelbſt, beehre ich mich ganz ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. ö N 
Greelau, den 10. Januar 1839. f 
Verwittwete Geisler. 


empfehlen ſich: 
Pauline Geisler, 
Apotheker Haehne. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre am gten d. M. zu Oels vollzogene 
eheliche Verbindung beehren ſich hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, den 11. Januar 1839. 
Adelheide Burchard, 
geb. Behniſch. > 
Dr. Leopold Burchard. 


Todes⸗Anzeige. 

1 Abend um 11 Uhr ging unſere unver⸗ 
geßliche kleine Olga, in einem Alter von zwei 
und einem halben Jahr, in Folge ſchwer über⸗ 
wundener Krämpfe, in ein beſſeres Leben hin⸗ 
über. Tief betrübt zeigen wir dies unſern 
lieben Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, an, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Breslau, den 9. Januar 1839. 

Julius Koeppen. 
Meta Koeppen, geb. Dziuba. 


Als Verlobte 


BERNER RR Da EEE ERLERNEN ME ER 
Entbindungs: Anzeige, 

Die heute Nachmittag 54 5 Uhr erfolgte, 
wenn auch ſchwere, doch glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. v. Rieben, von 
einem geſunden Knaben, erlaube ich mir, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Herrnſtadt, den 8. Januar 1839. 

v. e 0 0 3 9, 
Lieutenant im 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Reg. 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage bei Graf, Barth u. Comp. 

in Breslau erſchien: 

Knie, J. G., Kurze geographiſche Be⸗ 
ſchreibung von Preußiſch Schleſien, der 
Grafſchaft Glatz und der Preuß. Mark 
graſſchaft Oberlauſitz, oder der geſamm⸗ 
ten Provinz Preußiſch Schleſien. Zum 
Gebrauch für Schulen. Erſtes Bänd⸗ 
chen. 8. 8 Sgr. 


— — Deſſelben Werkchens zweites 
Bändchen. 8. 15 Sgr. 
Das erſte Bändchen giebt eine geſchichtliche 
Ueberſicht des Landes, ſeiner Lage und Ein⸗ 
theilung, der Zahl der Bewohner, der Reli⸗ 
gion und des Charakters, der Stände und 


ſchluß von dem Boden und der klimatiſchen 
Beſchaffenheit, dem Landbau, der Viehzucht, 
der Obſtbaumzucht, der Waldungen, dem Wild⸗ 
ſtande und der Bienenzucht. Hierauf eine 
Darſtellung des Handwerksbetriebes, des Han⸗ 
dels und der Haupt: und Kunſtſtraßen, ſo wie 
zum Schluß eine Skizze des geiſtigen Verkehrs 
der Provinz. 5 f 
Das zweite Bändchen umfaßt die genaue 
Beſchreibung der Städte, Marktflecken und 
ſonſt merkwürdigen Orte Schleſiens in ge⸗ 
drängter Kürze, und macht hierdurch, da ſel⸗ 
bige die Landeseintheilung in die Bezirke der 
drei Königl. Regierungen, in Fürſtenthümer 
und in die landräthlichen Kreiſe, ſo wie die 
neueſte Statiſtik und Topographie enthält, die 
für Jugendlehrer ſonſt erforderte Beſchaf⸗ 
fung anderweiter, oft koſtſpieliger Hülfslehr⸗ 
mittel vollkommen entbehrlich. 
Ein alphabethiſches Verzeichniß aller Berge, 
Gebirge, Gewaͤſſer und Orte nebſt Bericht! 
dic der und Ergäuzungen des Werkes fand 
ich der Herr Verfaſſer veranlaßt, kürzlich mit 
ewohntem Fleiß auszuarbeiten, um dieſes 
ereits mehrfach empfohlene und günſtig beur⸗ 
theilte Lehrbuch für Schulen Ar 
nütziger zu machen, und wird daſſelbe den 
Käufern des kompletten Werkes gratis bei⸗ 
Hate n ſolchen aber, die bereits in deſſen 
eſig find, geheftet zu 2¼& Sgr. offeritt- 
Breslau, im Dezember 1838: 


Graß, Barth & Comp. 


Mit dem vierten Bändchen ſchließt dieſes den 
europäiſchen Lebermooſen gewidmete Werk 
deſſen drei erſte Bändchen die Jungerman⸗ 
nieen enthalten, das vierte aber die übrigen 
Abtheilungen der Lebermooſe. (Marchantieen, 
Anthoceroten und Niccien) in ſich begreift. Eine 
Ueberſicht aller 1 Lebermoos⸗Gattun⸗ 
gen u. Spezies na ihren weſentlichen Charak⸗ 
teren in lakeiniſcher Sprache verfaßt, ift dem 
vierten Bändchen vorangeſtellt, und wird nicht 
nur den Gebrauch des Werkes überhaupt er⸗ 
leichtern, ſondern auch dem Ausländer, wel: 
cher der deutſchen Sprache nicht ganz mächtig 
iſt, daſſelbe ſehr empfehlen. Auch enthält ge: 
dachtes viertes Bändchen ein vollſt. Namen: 
und Sachregiſter zu allen 4 Bänden, 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. 
in Breslau Lrſchlen ſo eben und was t 
Ueberzeugung als eine nützliche Gabe für beide 
Geſchlechter empfohlen: 55 

Himmelſchlüſſel, 
Eine Sammlung moraliſcher Erzä 
: für die gebildete Nen 
7 von 


Nofalie Koch. 
Mit fünf Abbildungen. 
gr. 12. geheftet. 20 Sgr. 


Mit einer Beilage. 


anna a. 
Sonnabend den 12. Januar 
wird 


Alexander Dreyschoek, 
8 Pianist aus Prag, 
eine 0 


4 
r ＋ ＋ 8 0 * 
musikalische Soirée 3 
(im Saale des Hotel de Pologne) 
nach folgender Eintheilung zu ver- 
anstalten die Ehre haben 7 
1) Fantasie über Thema’s aus Don 
Juan, von Thalberg. 
2) Lied von Kücken, gesungen 
von Fräulein Börner. 7 
3) Variationen über ein Original- 
Thema für die linke Hand al- 
lein, componirt und vorgetra- 
en vom Concertgeber. 
4) Holin Fiege, vorgetragen von 
Herrn Lüstner. 
5) Etude Nr. 12 von Chopin, in 
Octaven vorgetragen. 


* 


Silche rüber das Lied: „Nach 
Sevilla“, gesungen von Fräu- 
lein Börner, 
7) Freie Fantasie uber ein Thema] 
nach Aufgabe. 3 
Alle Kunstfreunde werden 
zu diesem Zweck höflichst er- 4 
sucht, ein beliebiges Motiv von » 
79 Tönen in eine am Piano- 3 
forte befindliche dazu bestimm- 
te Urne zu legen. ; 
Eintrittskarten d 15 Sgr. sind 
in der Musikslienhandlung des 
Herrn Cranz (Ohlauerstrasse) 
zu haben. An der Kasse ist 
Anfang E = 8 


aa aa Das aas. 


5 


Bei F. E. G. Leuckart, in 
Breslau, am Ringe Nr. 52, er- 
schienen: RE 

Variations 
sur Pair allemand: 

Dein ist mein Herz 
de Fr. Curschmann. 
tassen 


a n 


In der Buchhandlung von 


S. Schletter, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind antiquariſch 
9 — dizinalverfaſſung / 

Auguſtins Königl. Preuß. Medizinalb 
5 Be eleg. se Edp. 19 Rtlr., f. 5 u: 
J. P. Franks mediziniſche Polizei, * e. 8. 
f. 5 Rilr. Bernt, Beiträge zur gerichtlichen 
Arzneikunde. 5 Bde. ep. 6% Mtlr., für 3 
Rtir. Stoll, ſtaatswiſſenſchaftliche Unterſ. 
und Erfahrungen über das Medizinalweſen. 
4 Thle. 8. Ldp. 71, Rtlr., f. 3 Rtlr. Gib⸗ 
bon, Geſchichte des römiſchen Weltreiches, 
deutſch von Sporſchil, in 1 Bde., f. 5 Rtlr. 


Zum 3 und 
Journal⸗Zirkel für 1839 


können noch Theilnehmer beitreten. Ueber 
den Vorrath der Bücher ſind beſondere Ka⸗ 
taloge erſchienen, die dem gebildeten Publi⸗ 
kum eine reichhaltige, in allen Zweigen der 
Literatur wohlgeordnete Sammlung zur Be- 
nutzung darbieten. : 

Streit'ſche Leihbibliothek, 

in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


. 
nnn. 
« 


Künftigen Sonntag den 13. Januar » 
von halb 12 bis 1 ühr Mittag ‚be 2 
innen die angekündigten phyſikali⸗ 2 
chen Vorträge. Brettner. 7 
5 eee 

Dienen 7 Konzert im 
5 — Die Direktion. 


„„ 0 en ee er 
Ergebenes Anfuchen. 

Der hier bekannte tüchtige Clavier ⸗Lehrer 
Hr. Stimpel würde ſich gegen ein geehr⸗ 
tes Publikum ſehr verbinden, wenn er nicht 
nur den am 6. d. M. im Wintergarten auf⸗ 
geführten Walzer „der Frühling im Winter⸗ 
garten,“ ſondern auch ſeine übrige ausgewählte 
Sammlung veröffentlichen wollte. 

Dem ſieht mit Erwartung entgegen: 

Breslau, 10. Januar 1839. g 
Ein Privat⸗Vereip. 

Die bereits angekündigte Auktion, Ritter⸗ 


plaß Nr. 5, von dem Nachlaß des verſtorbe⸗ | 


nen Obriſtlieutenant Herrn don Linſt ow 
wird heute 9 Uhr mit Betten, Meubles und 
Büchern fortgeſetzt. 


Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. | Item Velinpapier mit 6 Stahiſtichen und vier 


6) Variationen für Gesang enz N 
In der Buchhandlung Joſef Max und 
Kio mp. in Breslau iſt zu haben: 


Für Kleinkinder⸗Schulen. 


für die ſogenannten Kleinkinder-Be⸗ 


Höchſt wichtige Neuigkeit! 
So eben iſt erſchienen und in allen Bud): 


andlungen Deutſchlands, in Breslau in der 
uchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 


haben: 5 


Ueber gemiſchte Ehen 
in kirchlicher 3 
und legislativer Hinſicht. 
Von Beſſel, 
Landgerichts⸗Präſident zu Saarbrücken. 
Preis 8 Ger, 36 Kr. 
Keine Parteiſchrift, kein leeres Raiſonne⸗ 


ment, ſondern Vorſchläge zur Lichtung der 
entſtandenen Wirren, zur 
Verbeſſerung der Geſetze von einem hochge⸗ 
ſtellten Preußiſchen Beamten. 


Feſtſtellung und 


D. Sauerländer 
in Frankfurt a/ M. 


Briefe einer katholiſchen 
Mutter 


an ihren evangeliſchen Sohn. 


Von C. A. Zeller. 
Zweite Auflage. 
(Stuttgart: Litteratur⸗Comtoir). geh, 6 Sgr. 
Ein Recenſent der erſten Auflage rühmt die 


ungemein gebildete Sprache, worin die Mut⸗ 


ter die einzelnen Beſtandtheile ihres Glaubens 
entwickelt und durch gedrängte Anführung der 
triftigſten Beweiſe vertheidigt. Noch zeitge⸗ 
mäßer mag nun die zweite Auflage erſcheinen, 
welche als Erba uungsſchrift für ka⸗ 


tholiſche Leſer beſtens empfohlen werden 
kann. Wer auch die Antworten des Sohnes 
leſen will, verlange: ! 


Indie katholiſche Mutter und der 


evangeliſche Sohn‘ 

von C. A. Zeller. Zweite Auflage. 
Preis 11½ Sgr. 5 

Von Herrn T. 8. Williams, deſſen Lehr: 
bücher der Engliſchen Sprache ſich nicht allein 
dadurch auszeichnen (namentlich bei ſeiner 
Schulgrammatik, zweite Aufl. 1838), 
daß ſie den Unterricht durch Wegwerfung al⸗ 
les Ueberflüſſigen ſehr erleichtern, ſondern (wie 
Sa Ten Engl. = . 
353 3 ein Engliſch geben, wie es 


n — iſt jet « W * 
Uebungs buch zum Ueberfegen aus 


dem Deutſchen ins Engliſche 
als zweiter Curſus der Grammatik 
(8. 234 S. geb. 18 gGr.) erſchienen (Ham: 
burg bei Herold), darauf die Herren Lehrer 
aufmerkſam gemacht werden. Zu haben in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau.) A . 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
iſt zu haben: N 


Joh. Ludw. Oſſyra: 
Unterrichts⸗ 
und Erziehungs⸗Stoffe 


wahranſtalten, aber auch zum Behufe 
belehrend erziehlicher Beſchäftigung kleiner 
Kinder in engern Familienkreiſen. 
Erſtes Heft. 8. 6 Gr. 

Reihet ſich an des Verfaſſ. „Naturgemäße 
Gymnaſtik, beantwortet vom Seminar ⸗Direc⸗ 
tor Dr. Dieſterweg.“ Beides find höochſt 
brauchbare Schriften für Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalten, und entſprechen ihrem Zwecke in 
hohem Grade. 
So eben iſt in der Hoffmann ſchen Ver⸗ 
lagsbuchhandlung in Stuttgart erſchienen: 


5 Allgemeine 
Länder⸗ und Völkerkunde, 


; nebſt einem Abriß der . 

phyſikaliſchen Erdbeſchreibung. 

Ein Lehr⸗ und Hausbuch für alle Stände 
v 


? on 
Prof. Dr. Heinrich Berghaus. 
Vierten Bandes erſte Hälfte. 
26 Bogen Velinpapier in ganz gr. 8., mit 
1 Stahlſtich. 

f Preis, brochirt 1 Rthlr. 
Dieſe Abtheilung enthält: Geographie 
und Statiftit Europa 8. Baiern, Sad: 
ſen, Hannover, Würtemberg, Hechingen, 
Sigmaringen, eichtenſtein, Baden, beide Heſ⸗ 
en, Homburg, Saächſiſche Fürſtenthümer, 
Reuß, Mecklenburg. ; 
Der Umfang des ganzen Werkes ift auf 
höchſtens 300 Bogen (ganz gr. 8. auf ſchön⸗ 


„7 NET "11a." Serie 


— en gl 


Beilage zu „ 9 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 11. Januar 1839. 


— 


len Tabellen) feſtgeſetzt; was darüber erſcheint, 
wird den verehrlichen Subſkribenten gratis 
geliefert. Der Preis iſt äußerſt gering, je 
10 Bogen werden zu 9 Gr. berechnet. Wir 
hoffen, den 4. bis 6. Band in Jahresfriſt voll⸗ 
ſtändig verſenden zu können. Beſtellungen 
beſorgt die Buchhandlung 1 
Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


Im Verlage bei Fr. Puſtet in Regens⸗ 
burg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung 
Sofef Max und Komp. zu beziehen: 

Grammatik 


der Hebräischen Sprache. 
Von brof. Dr. J. Gläser. 
Zweite verbeſſerte und mit Ueberſetzungs⸗ 
Uebungen nebſt dazu gehörigem Wörterbuche 
vermehrte Auflage. 
Preis: 15 Sgr. 

Bei Unterzeichnetem iſt erſchienen, und durch 
die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau, ſo wie in allen dortigen und 
auswärtigen Buchhandlungen Deutſchlands 
zu erhalten: 


Schinke, Dr., bibliſche Alter⸗ 


thumskunde 
in alphabetiſcher Folge. ’ 
Handbuch und Ergänzungsband zu Dr, Din: 

ters Schullehrer⸗Bibel. 3s Heft. 1838. 

Geb. Subſkr.⸗Preis 10 Sgr. netto. 
Vorſtehendes Werk, welches in mehren theo⸗ 
logiſchen u. pädagogiſchen Zeitſchriften beſtens 
empfohlen iſt, wird binnen Jahresfriſt in 
16—18 Lieferungen vollſtändig die Preſſe 
verlaſſen, und bitte alle Diejenigen, welche 
das Werk noch zum Subſkriptionspreiſe wün⸗ 
ſchen, es binnen Kurzem der ihnen nahe ge⸗ 
legenen Buchhandlung anzuzeigen, indem nach 
Vollendung des Ganzen ein, bedeutend höher 


er Ladenpreis eintreten wird. 4 
er die zu obigem Werke gehörige Karte 


von Paläſtina it ganz ſchön und pracht⸗ 


voll ausgeſtattet, und übertrifft an Wohlfeil⸗ 
heit und Deutlichkeit bei weitem alle bisher 
erſchienenen derartigen Karten. 
Neuſtadt a/ O., im Dezbr. 1838. 
a J. K. G. Wagner. 
ubbhajtations: Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des Hauſes 
Nr. 12 der Friedrich Wilhelm⸗Straße, den 
Branntweinbrenner Ibſcher'ſchen Erben ge⸗ 
A 80 8 0 abgefhägt. auf 5498 Mtir. 


den 15. Sure ea in. auf 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Geri re A 
Fitzau im Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. 
Stadt⸗Gerichts anberaumt worden. 

Die gerichtliche Taxe und der neueſte Hy⸗ 
pothekenſchein können in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. N 

Zugleich wird der Erbſaß und Deſtillateur 
Johann Gottlieb Fröhlich hiermit öffentlich 
zur Wahrnehmung ſeiner Rechte zu dem 
Termine mit vorgeladen. 

Breslau, den 16. November 1838. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Behrends. 


Bekanntmachung. 
Der Walkmüller Eduard Friedrich 
in den Schlottauer Mühlen beabſichtigt bei 
dem oberſchlägigen Walkgange einen Getreide⸗ 
Mahlgang anzulegen. 

Dies wird mit Bezug auf dem §. 6. des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 und die 
Königl. Regierungs⸗Verfügung vom 2. Febr. 
1837, mit der Aufforderung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, etwanige Einwendungen 
dagegen binnen 8 Wochen präcluſiviſcher 
Friſt hier anzuzeigen. 

Trebnitz, den 5. Januar 1839. 

Der Königliche Landrath 
v. Poſer. 

Bau⸗ und Nutzholz⸗Verſteigerung. 

Dienſtags den 5. Febr. c. kommen in dem 
Schlage Nr. 56 des Königlich Gläſendorfer 
Oberwaldes eine Anzahl kieferner und ſichte⸗ 
ner Klötzer, und im Schlage Nr. 15 daſelbſt 
mehrere bereits gefällte zu Nuczholz ſich eig⸗ 
nende Eichen, Buchen und Birken, und 
5 Mittwochs den 6, Februar c. 
im Schlage Nr. 14 des Königl. Gläſendorfer 
Niederwaldes ebenfalls zu Nutzholz ſich eig⸗ 
nende Eichen, Buchen und Birken zur Ver⸗ 
ſteigerung. 

Die Kaufluſtigen werden daher eingeladen, 
an jenen Tagen in den oben bezeichneten 
Schlägen Morgens 9 uhr ſich einzufinden und 
ihre Gebote abzugeben. 

Schwammelwitz den 3. Januar 1838. 

5 Der Königl. Oberförſter 
Fer Böhm 

Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 

Im Königl. Forſtbezirk Reich⸗Tannwald, 
zur Oberförfterei Nimkau gehörig — / Meile 
von der Oder entfernt, ſoll eine Quantität 
Birken⸗ und Erlen⸗Stangenholz, welches ſich 
zu Klafterholz und Schiffsreißig eignet, in 


roßen und kleinen Looſen meiſtbietend ver: 
eigert werden. Bei erreichtem oder über: 
ſchrittenem Schätzungswerth wird der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt, und nach der ſofort geleiſteten 
baaren Zahlung des Meiſtgebots an den im 
Termin anweſenden Rendanten, die Ueber⸗ 
weiſung des Holzes erfolgen. 

Termin hierzu ſteht auf Sonnabend den 
19. Januar, Nachmittags von 1 bis 3 Uhr, 
in der Brauerei zu Reſchwald an, zu wel⸗ 
chem Holzbedürftige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die nähern Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen vor Eröffnung der Licitation noch 
bekannt gemacht werden. u 

Nimkau, 7. Jan. 1839. 

Die Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Im Königl. Forſtbezirk Reich⸗Tannwald, 

zur Oberförfterei Nimkau gehörig — Y, Meile 
von der Oder entfernt, ſollen die auf dem 
Dorfangern von Tannwald und Althof 
ſtehenden 

2 Stück Eichen und Kaſtanien, 

8 Stück Linden, 

90 Stück Weiden 

auf dem Stock öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. Bei; erreichtem oder über⸗ 
ſchrittenem Schätzungswerth wird der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt, und nach der ſofort geleiſteten 
baaren Zahlung des Meiſtgebots an den 
im Termin anweſenden Rendanten, die Ue⸗ 
berweiſung des Holzes erfolgen. 

Termin hiezu ſteht auf Sonnabend den 19, 
Januar, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in 
der Brauerei zu Reichwald an, zu welchem 
Holzbedürftige mit dem Bemerken eingela- 
den werden, daß die näheren Verkaufs- Be⸗ 
dingungen vor Eröffnung der Licitation noch 
bekannt gemacht werden. 8 > 2 

Nimkau, 7. Jan. 1839. ; 

Die Königl. Forſt⸗ Verwaltung. 

» Holzverkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der im Forſt⸗ 
diſtrikte Baruthe noch befindlichen trocknen 
Gehölze, welche aus circa 600 Klaftern di⸗ 
verſen harten und weichen Aſt⸗ und Rumpen⸗ 
Hölzern beſtehen, iſt ein Termin auf Freitag 
den 18. Januar, und zum ebenfalls beſtbie⸗ 
tenden Verkauf derer im Diſtrikt Rogelwitz 
befindlichen circa 300 Klaftern dergleichen 
Hölzer auf Donnerſtag den 31. Januar, im 
Kretſcham zu Groß⸗Leubuſch anberaumt, und 
wird an beiden Terminen die Verſteigerung 
des Vormittags um 9 uhr den Anfang 
nehmen. 3 

Da übrigens dieſe Verkäufe hauptſaͤchlich 
die Holzverſorgung der minder wohlhabenden 
Land⸗ und Stadt⸗Bewohner zum Zweck ha⸗ 
ben, ſo werden Holzhändler und ſonſtige 
87 Holz⸗Conſumenten nur erſt dann zum 

ebot zugelaſſen, wenn die gedachten minder 
dee ihren Bedarf erkauft haben. 

Sch EN den 7. Januar 1839, 

Königliche Forſt⸗Inſpektion. 

von Rochow. 


Auction. ; 
Die auf den 28ſten d. Mts. angekündigte 
Auktion der hinterlaſſenen Bücher des Pro⸗ 
feſſor Dr. unterholzner wird erſt 
den 18. Febr. C. u. f. Tage 
Nachm. von halb 3 Uhr an, in Nr. 3 Sand: 
ſtraße ftattfinden. Verzeichniſſe der Biblio⸗ 
thek ſind beim Antiquar Hrn. Ernſt zu haben. 
Breslau, den 10. Januar 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. f 
Am 12ten d. Mts. Vorm. 11 Uhr ſoll im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
ein faſt neuer ſchwarz lakirter, braun aus⸗ 
eſchlagener, moderner Chaiſe⸗Wagen mit 
orderverdeck und eiſernen Achſen, u 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 7. Januar 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Dauermehl. 

Nachdem die Mehlmühle zu Piſchkowitz bei 
Glatz neu aufgebaut und nach der der Kö⸗ 
niglichen Seehandlung zu Ohlau zur Anferti⸗ 
ach von Dauermehl' conſtruirt worden iſt, 
at ſie jetzt ihre Arbeiten begonnen, und erklärt 
ſich für bereit — gleich der Ohlauer Mühle 
— jede Sorte von Weitzen- und Roggen: 
Dauermehl in großen und kleinen Partieen 
ſowohl zu verkaufen, als auch gegen gutes 
Getreide umzutauſchen. Es ſind bereits hin⸗ 
längliche Mehlvorräthe vorhanden, ſo daß Je⸗ 
der verſichert ſein kann, ſofort bedient zu wer⸗ 
den. Der Preis⸗Courant jeder Mehlſorte und 
der Tarif der Umtauſch⸗Saͤge iſt in der Mühle 
ſelbſt ausgehangen. 3 

Das verehrliche Publikum wird daher höf⸗ 
lichſt eingeladen, von dieſer bequemen Art Ge⸗ 
brauch zu machen, ſich das beſte Mehl, und 
jede beliebige Sorte davon ohne Zeitverluſt 
zu verſchaffen. 

Piſchkowis bei Glatz, den 7. Januar 1839. 

Die Mühlen⸗Adminiſtration. 
Criſten. 

Eine ſehr gute, alte, italfeniſche Violine, 
eine ächte Tononi, iſt billig zu verkaufen: 
Hummerei Nr. 2, im zweiten Stock. 


Verlorne Staatsfhuldfheine | 


Heute Vormittags find auf dem Wege von 
der Regierung über den Dominikanerp latz, 
Kirchgaſſe, Breiteſtraße u! Neumarkt folgende 
Staats⸗Schuldſcheine verloren gegangen: 

100 Rthlr., Nr. 3225, Lit. E.“ 

50 Fo Nr. 26,335, Lit. L. 
50 Rthie,, Nr. 46,040, Lit. U. ; 

Es wird hiermit Jedermann gewarnt, die⸗ 
ſelben käuflich an ſich zu nehmen, ſondern ge⸗ 
gen angemeſſene Belohnung abzugeben: 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 64, 2 Tr. hoch. 

Breslau, den 10. Januar 1839. 


e Belohnung. 8 


Am Sten d. M. Nachmittags von 2 bis 8 
Uhr iſt ein guter, blautuchener, vorn und am ge en, ick 
einer Latwerge, ohngefähr 8 bis 10 Pfund, 


Kragen mit ſchwarzem Sammet beſetzter Car⸗ 
bonari⸗Mantel mit Tuchkragen, der mit blauer 
bine e 1 aus einem 8 Alt⸗ 
5 er⸗ r. 11, von einem Bettler, 
arte K 0 8 Jahr alt, mittlerer Größe, 
ſchlanker Geſtalt, krauſen Haares, hagerer 
Geſichts bildung, bekleidet mit einem kürzen 
Ueberrock, entwendet worden. Wer den Manz 
tel zurückbringt oder nachweiſt, wo er ſicher 
wiedererlangt wird, erhält obige Belohnung 
unter Verſchweigung feines Namens. 


Ir 


1 eip ne, * 12 = 
empfehlt ur gütigen Abnahme: 


ER 356 pr 
In einem hierorts belegenen Haufe 
iſt eine angenehme und anſtändige 
Wohnung, im erſten Stock, mit ſepa⸗ 
ratem Aus⸗ und Eingang, und beſte⸗ 


| end aus einem ſchönen Saal, drei 
eizbaren Stuben, einer Küche, einem 
Keller, nebſt dem nöthigen Beigelaß, 


Den loten Transport von borzüg⸗ 
lich friſchem, wenig geſalzenem Caviar, 
Dwie auch verſchiedene Sorten von den 
eingelegten, berühmten Früchten von 8 
Kiow, hat ſo eben erhalten: 
2 J. Axenteff, 


8 
e Altbüßerſtraße Nr. 13. 
Ses desen 006 8 


goes deseo 
Die e ö 
8 
2 
& 
© 


T. ©. Schröder, 
Ring, Nr. 50, 

erhielt eine reiche Auswahl der neue 

ſten und eleganteſten Aufſätze un 


* 


Ballhauben, 405 offerirt ſolche zu 

den billigſten Preiſen . 
BHUSHAGOHU:HHHHSHOGNG 
Wir erlauben uns hiermit, die Anzeige 
zu machen, daß die unter dem verſtorbe⸗ 
nen Kaufmann Heinrich Grüttner 


u beftandene 
iederlage der Produkte 
*** re Ara 
Kamniger Vitriol⸗Werkes, 
mit Zuſtimmung der reſp. Direction die⸗ 
ſes Werkes auf uns übergegangen iſt, und 


wir empfehlen demnach 
ien Biest Ker. 1 
Admonter Vitriol, 
desgleichen ordin. und 
Salzburger Vitriol, 
zu den möͤglichſt billigen Bedingungen und 
Preiſen zu ferner geneigter Abnahme. 
Breslau, den 11. Januar 1839. 
Grüttner & Comp., 
5 Junkernſtraße Nr. 31. 


Der pierteljährige Abonnements⸗Preis für die Bre slauer Zeitung, in Verbindung. mit 
1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein fo 
2 Thaler 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die 


für die Zeitung allein 


ſehr willkommen ſein, daß die Färbung mit 


len Beziehungen 


W 1 1 und deutſchen Sprache, 


len, 


N an ſche Zuckerſ 
eee 


3 


F 
Unter S Aue Gan ah 


Waldfrüchten bereitet, deren Fabrik in dieſem 
Jahre, in dem dazu neu erbauten Fabriken⸗ 
Gebäude, dem geehrten Publiko, als Garten⸗ 
und Waldfrüchte⸗, Wein⸗ und Liqueur⸗Fabrik, 
verbunden mit einer neuen Bade ⸗Anſtalt, 
Dampf⸗ und Douchebad, eröffnet wird, beſin⸗ 
den ſich ohngefähr anderthalb Orhoft Blau⸗ 
beerwein, von angenehm ſäuerlich ub A 
Geſchmack, wovon 3 Loth ein Preuß. Quart 
Weingeiſt oder Waſſer angenehm roth färben. 

Bei dem Mangel an Blaubeeren im vori⸗ 


gen Sommer und jest, dürfte vielleicht dieſe 


Anzeige, daß ich dieſen Blaubeerwein hiemit 
zum Verkauf anbiete, willkommen ſein, und 
zwar das Preuß. Quart zu dem Fabriken⸗ 
Preiſe von ſieben Silbergroſchen. 
Eben ſo ſtelle ich zum Verkaufe ein geiſti⸗ 
es Extract von Blaubeeren, in der Dicke 


das Pfund gleichfalls zu dem Fabrikpreiſe von 
zehn Silbergr., und dienet als Färbemit⸗ 


tel, wo die Blaubeeren als Maſſe benutzt wer⸗ f 


den, auch zur Färbung von Flüͤſſigkeiten, wo 
jedoch ein kleiner Bodenſatz zurückbleiben wird. 

Eben ſo ſtelle ich zum Verkauf 10 bis 12 
Pfund ſchön getrocknete Blaubeeren, und ge⸗ 
gm 100, Pfund Himbeerſaft mit Zucker, von 
er Conſiſtenz, wie dieſer in den Apotheken 
gebraucht wird, und zwar das Preuß. Pfund 
gleichfalls zu dem Fabrikpreiſe von 10 Sgr., 
und im Fall dieſer in noch größerer Menge 


befohlen wird, kann ich 8 bis 400 Pfd. liefern. 


muß dem erfährenen Geſchäftsmanne 


laubeeren auf eine ſolche Art kurz und rein 
iſt, und es dürfte dadurch gewieſen werden, 
wie ein ſolches neugebildetes Geſchäft in vie⸗ 
zungen für das Geſchäftsleben recht 
ber fein Wird. 
öwenberg, den 4. Januar 1839, 
Der Apotheker Hoffmann. 
Ein Lehrer iſt erbötig, gründlichen Unter: 
151 in den Elementen der lateiniſchen, 
dl und Geſchichte zu erthei⸗ 
„Das Nähere wird mitzutheilen die Güte 
aben der Kaufmann Mo a de, Schmiedebrücke 
d ube . 5 


0 E. Nr. 70, 


choten 

fi, © 
Heu in guter Quali kt ist, noch abzu- 
lassen zu 225 Sgr., Junkernstr. Nr. L. 
Das Nähere zu ertragen im Comptoir bei 
A. G. Lübbert. 


S ue e 
Sg 


Bock-Verkauf zu Zweybtödt. 


Um ferneren Nachfragen zuvorzukom- 
wen, diene hiermit zur Nachricht, dass 
für dieses Jahr keine Böcke in Breslau 
zum Verkauf gestellt werden, und der 
Verkauf nur in Zweybrodt selbst von 
jetzt an stattfindet. 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter, 
mittleren Alters, der eine Reihe von Jahren 
an einem Orte gedient haben muß, kann ſich 


auf dem Dominio Krolkwitz bei Domslau, wo 


[der Beamten ⸗Poſten zu Oſtern d. IJ. erle⸗ 


digt wird, perſoͤnlich melden. 


Eine ſtille Familie von wenig Perſonen 
ſucht für Oſtern d. J. eine anſtändige Woh⸗ 
nung von 2 — 3 Pieg en nebſt Küche und 
Beigelaß, im 1ſten oder ten Stock, wo mög⸗ 
lich in der Gegend des Neumarktes, Neuſtadt, 
heil. Geiſtſtraße, Ritterplatz ze. Etwanige 
Anträge dieſerhalb werden erbeten: Ohlauer 
Straße Nr. 19, zwei Stiegen hoch bei Pro⸗ 
eſſor Gaupp. Hi 5 h 

Zabat- Offerte, 

Vorzüglich ſchönen, geſchnittenen, leicht und 
wohlriechenden Portörito, a 8 Sgr. pro Pfd., 
empfing und offerirt: 0 

Carl Buſſe, 
Reuſche Straße Nr. 8, im blauen Stern. 


T. Antonie wie, 
Catharinenſtraße Nr. 6, 


empfiehlt feine ſelbſtverfertigten ökonomiſchen, 


Brat⸗ und Koch⸗Oefen von Gußeiſen, die be⸗ 
quem in jeder Stube des Winters und wenig 


Platz des Sommers in der Küche gebrauchen, 


Der Ausverkauf, 
Roßmarkt Nr. 8 im Gewölbe, hat zwar auf⸗ 
gehört, indeß werde ich durchs ganze Jahr 
ſtets bemüht fein, dem Wunſche meiner ges 
ehrten Abnehmer im Betreff der Billigkeit zu 
Be und hoſſe auf recht bedeutenden 

bſatz. N 

% feine weiße Leinwand verkauft zu ſehr 
billigen Preiſen: 

EEE Abraham Bie, 
Roßmarkt, im Mühlhofe, 


ſämmt 


nur 1 


3 eſpickt das 


ſchwere 


et 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 
ronik allein 20 Sgr. 3 fo daß alſo den geeh 


56 | | h 
Masten:, Character⸗ und Theater⸗Coſtuͤme, 


Coſtüme des römiſchen Carnevals 


wohlfeil Di 
Hübner & S 


kaufen äußerſt 


Eine in der Muſik erfahrene Frauensper⸗ 
on wünſcht Mädchen Unterricht im Flügel: 
ſpiel zu ertheilen und verlangt für die Stunde 

Sgr. Das Nähere Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 18, 2 Treppen hoch, bei der 
Mamſell Petzold zu erfahren. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, welcher Luſt hat, die Landwirth⸗ 
chaft zu erlernen, ſindet Unterkommen in 
einer bedeutenden Landwirthſchaft. 

Nähere Auskunft giebt Herr Kaufmann 


Hetz ol d, 
Roſenthaler Straße Nr. 13. 
Schöne ſpaniſche Wände, in Auswahl, ſte⸗ 


hen zum billigen Verkauf bei 
Loobs, Maler, Ring in der Krone Nr. 29. 


Lampen, 


für die Herren Uhrmacher, ſind in ganz 


neuer Art äußerſt billig zu haben bei 
Hübner und Sohn, Ring 82, 1 Tr. 


Sprung⸗Stähr⸗Verkauf. 
Denjenigen Herren Landwirthen, welche 
von dem Beginn des hieſigen Stähr = Ber 
kaufs in Kenntniß geſetzt zu werden wünſch⸗ 
ten, diene hiermit zur Nachricht, daß von 
jetzt ab deren reſp. Beſuche mir jeder Zeit 
ſehr erwünſcht ſein werden. 

Dominium Güttmannsdorf, 

den 8. Januar 1839. * 
H. Moriz⸗ Eichborn. 


feiſte Hafen 
tück 11 Sgr., empfiehlt zur 
geneigten Abnahme: 

Frühling een, Wildhändlerin, 

Ring Nr. 26 im goldnen Becher. 
Die 11 errichtete Seifen fa⸗ 

brik von C. F. Möller, 

Antonienſtraße Nr. 32 
empfiehlt beſte trockene; Waſchſeife, ſo wie gez 
goſſene und gezogene Lichte zu zeitgemäßen 
reise EU TREE 
Schlitten⸗ und Wagen Verkauf. - 
Mehrere Schlitten, auch neue und ſchon 
gebrauchte Reiſewagen ſtehen billig zu verkau⸗ 
fen: Altbüſſerſtraße Nr. 12. 

TREE SER Ar 

talgreiche Maſtochſen und circa 
90 Stück fette Schöpſe ſtehen bei mir zum 
Verkauf. Rüſtern bei Liegnitz, den 12. Ja: 
nuar 1839. F. W. Methner. 


CTTCCcCCCCCC0T0C0000TT ern ree  — 
ö Eine freundliche Wohnung 

iſt zu Oſtern c. zu vermiethen, am Rathhaus 

(Buttermarkt) Nr. 6. 5 
Am Neumarkt Nr. 20 iſt zu vermiethen 

und Oſtern d. J. zu beziehen die erſte oder 

zweite Etage, beſtehend in 6 Stuben, A 

kove, heller Küche und Beigelaß. 


Ein Gewölbe, an einem belebten Platze, 
iſt für einen billigen Preis zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Breslau, Altbüſſerſtraße 
Nr. 51. N König. 


Friſe 


— 


n ohn, Ring 32, 
An die Herren Kaufleute. 


Ein Buchhalter wünſcht unter ſoliden B 


zu werden: nähere Auskunft darüber geben ge 
Herr Kaufmann Pohl, Schmiedebrücke Nr. 1 


f 


Univerſitäts⸗ 


Thermometer 


und andere ſehr ſchöne Scenen, 


lich nach dem neueſten Geſchmack, empfingen ſo eben und ver⸗ 


1 Treppe. 


dingungen im kaufmänniſchen Fache placirt 
fac Herr Banco⸗Senſal Schreiber und 


Herrnſtraße Nr. 29 iſt ein geräumiger und 
trockner Keller bald zu Benin „und das 
Nähere Nr. 2 im Comtofr zu erfahren. 

Eine Bäudler⸗Nahrung ſſe unter den billig: 
ſten Bedingungen zu vermiethen: 

Friedr.⸗Wilhelmſtraße 32. 
Miemerzeile Nr. 16 iſt der 1ſte Stock, be⸗ 
2 aus einer Vorderſtube nebſt Kabinet 
und einer Hinterſtube während des Landta⸗ 
ges zu vermiethen und das Nähere 2 Stie⸗ 
gen daſelhſt zu erfahren. 

Eine hohe, feuerſichere Remiſe, welche ſich 
beſonders zur Aufbewahrung von Wolle oder 
andern Kaufmannsgütern eignet, iſt bald zu 
vermiethen: Reuſcheſtr. Nr. 24. \ 2 


Zu vermiethen iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben, Alkove und Zubehör, Mäntlerſtr. Nr. 1. 


„ .. — —— — — — 
Ohlauer Straße Nr. 24 iſt ein Gewölbe 


zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 
Kirchſtraße Nr. 3. iſt eine Wohnung für 
60 Rthl. p. a. zu vermiethen. ’ 


Eine meublirte Stube iſt Schuhbrücke Nr. 
30, zwei Treppen hoch, ſofort zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 9. Januar. Gold. Gant: Hr. Graf 
v. Zedlitz⸗Trützſchler aus Schwentnig. Hr. 
Kaufm. Friedländer a. Leobſchütz. — Gold. 
Löwe: Hr. Pfarrer Weber a. Thauer. — 
Drei Berge! Hr. Regier.⸗Direktor Gebel 
a. Peterwitz. — Gold. Schwert: Ho. Kft. 
Küppel a. Montjoie u. Hoffmann a. Elber⸗ 
feld. — Große Stube: Hr. Junge 


c SE 

a. Reichenbach. H. v. Burgsdorff 

a. Reichau u. d. Sul a. Domanin. — 

Hotel de Sete: Hr. Gutsb. Baron v. 
a. 


Gohlau. Hr. Kammerherr Graf 
v. Zedlitz a. Roſenthal. Hr. Kreis⸗Deputir⸗ 
ter v. Blacha a. Thule. Hr. Lieut, v. Wit⸗ 
ten a. Rawicz. — Deut ſche Haus: Hr. 
Lieut. % Ae "asp een 
thums⸗Gerichts! x ener a, Neiſſe. K 
5 Weiß S 1 a. Aeg⸗ 
. r. „Be . 
R utent Tang Hr. Giebel ug 
Schwierſe. Hr. Juſtizrath Richter a. Roſen⸗ 
berg. — Blaue Hirſch: HH. Kfl. Fried⸗ 
länder u. Breitenfeld g. Hultſchin. Weiße 
Adler: Hr. Lieut. Barchwig a. Schmiede⸗ 
berg. Hr. Gutsb. v. a. Kittelau. 
Hr. Kaufm. Heinike Fra Glogau. — Weiße 
Storch: HH. Kfl. Fränkel a. Ziegenhals u, 
Deutſchmann a. Oels. Hr. Zahnarzt Frän⸗ 
kel aus Ratibor. — Zwei gold. Löwen: 
85 Apoth. Günzel a. Brieg. Hr. Kaufm. 
aliſch a. Schwetzkau. Fr. Kfm. Blumen⸗ 
reich a. Gleiwitz. * 
Privat⸗Logis: Oderſtr. 17. Hr. Kfm. 
Przirembel aus Pitſchen. Oderſtr, 23. Hr. 
Gutspächter Schmidt a. Lauterbach. Ritter⸗ 
platz 7. Hr. Landesälteſter v. 29109 a. Gr. 
Jäſchüg. Hr. v. Zawadzki a. Gr. ⸗Strehlitz. 
Mäntlergaſſe 7. Hr. Landesälteſter v. Lieres 
a. Plohmühle. Albrechtstr. 89. Hr. Bau⸗ 
meister Held a. Brieg. Hr. Rittmſtr. We: 
— 2 aus Jagatſchls. Reuſcheſtr. 4. Hr. 
Paſtor Mewes a. Alt⸗Jäſchwitz. 


teru warte. 


9. Januar 1839. Barometer > feuchtes Wind. Gewöͤlk. 
3. L. inneres. äußeres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27% Sit 1, 0 0, 9 „% 8 [Sc. 900 kleine Wolken 
% J uhr. 27, J f 1, / „ es See Msötkihen 
Mittags 12 uhr. 27“ 3,06 . 8, 0 = 9, 7] 0% % SW. = Federgewölk 
Nahmitt, 3 Uhr. 27“ 2,25 2, 207 0, 7] 0, 5 S. EEE 
Abends 9 uhr. 197” 2,52 0, 6 — o, 5 o, 2 [NW. 68%) überzogen 
Minimum — 1,0) Marimum + 0, 9 Temperatur) Oder LE, 0 
5 Thermometer 2 
10. Januar 1839. Barometer — ſcuchtes Wind. Gewölk, 
L. inneres. äußeres. niedriger. 
Morgens . 27, 5 o, 0 1, J 0, 2 W. 9oof überzogen 
85 , 5800 0, 2. — 1, 8 % 8 [N. 8e „ 
Mittags 12 7 780 ＋ 0, 9 1, 8 0,0. W. 885 bir u, 
Nachmitt. 3 27% 8,44 — 0, 2] % 8 0,2 [. dickes Gewölk 
Abends 9 Jar 11,09 — 1, 0/— 8, 11 0,8 WN 900 überzogen 
Minimum — N m — 1, 0 (Temperatur) Ober + 0,6 


Getreide :Preife. 
W * 0 H öch ſte r. 
eizen: 


Roggen: 1 Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 
Gerſte: I Rl. 7 Sgr. 0 Pf. ER 
Hafer: — Rl. 23 Sgr. 6 Pr 


Verb 


5 


2 Rl. 24 Sgr. — Pf. 2 Ri 


dung m 


Breslau, den 10. Januar 1889. 
Mittlerer. 


Nie drigſter. 

10 Sgr. — Pf. 2 Rl. 14 Sgr. — Pf. 

15 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 
5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 


Nl. 22 Sgr. 3 Pf. — Rl. 21 Sgr. Pf. 


N e we Chronik“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
e e e e Sa 905 an 15 nit der Schleſiſchen Chronik 3 Dort) 
tten Intereſſenten für die Ehronſkkein Porto angerechnet wird. 


